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Die Werktätigen des Sowjet­
landes werden am 4. März— am 
Tag der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR—ihren en­
gen Zusammenschluß um die 
teure Leninsche Partei, ihr ho­
hes politisches Bewußtsein de­
monstrieren.

APPELL
des Zentralrats der Sowjetgewerkschaften

an alle Gewerkschaftsmitglieder—Arbeiter und Arbeiterinnen, Kolchosbauern, Ingenieure, 
Techniker, Angestellten, Wissenschaftler, Kultur- und Kunstschaffenden der Sowjetunion

Teure Genossen!
Am 4. März 1979 linden die Wahlen zum Ober­

sten Sowjet der UdSSR statt In der Atmosphäre 
eines hohen politischen und Arbeitselans und vol­
ler Schaffenskräfte geht das Sowjetvolk diesem 
denkwürdigen Ereignis im Leben unserer Heimat 
entgegen.

Die Gewerkschaften der UdSSR, die etwa 123 
Millionen Werktätige in ihren Reihen vereinen, 
haben mit großer Genugtuung den Appell des 
Zentralkomitees de: KPdSU an alle Wähler. Bür­
ger der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken aufgenommen, in dem sich die beeindrucken­
den Erfolge dei sowjetischen Gesellschaft im kom­
munistischen Aufbau allseitig widerspiegeln und 
eine klare Perspektive der Entwicklung unseres Lan­
des aufgezeigt ist. Die Gcweikschaften billigen 
wärmstens und unterstützen einmütig die Innen- 
und Außenpolitik der Kommunistischen Partei, des 
Zentralkomitee: der KPdSU und seines Politbüros 
mit dem hervorragenden Politiker und Staatsmann, 
dein treuen Marxisten-Leninisten und flammenden 
Kämpfer füi Frieden und Völkersicherheit. Gene­
ralsekretär des ZK de. KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew ar. der Spitze.

Die Partei führt unser Lana sicher auf dem Le­
ninschen Kurs voran Alk ihre Errungenschaften 
Verbinder die sowjctise er> Menschen untrennbar 
mit der weisen Führung durrn die KPdSU. Das 
wichtigste historische Ereignis im Leben der Par­
tei und des Volkes naeh den letzten Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR wurde der XXV. Par­
teitag der KPdSU, dei die Hauptrichtungen des 
Kampfes für den Kommunismus in der gegenwärti­
gen Etappe bestimmte Seine Beschlüsse sind für al­
le Werktätigen unserer Heimat, für die Gewerk­
schaften ein kämpferisches Programm in ihrer 
praktischen Tätigkeit. Die Partei schafft alle not­
wendigen Bedingungen für eine aktive Mitwir­
kung der Gewerkschaften an dei Leitung staatli­
cher und gesellschaftlicher Angelegenheiten, an 
der Lösung politische!, ökonomischer, sozialer und 
kultureller Fragen.

Ein hervorragendes Dokument der Epoche des 
entwickelten Sozialismus ist die neue Verfassung 
der UdSSR Das Grundgesetz unseres Landes ga­
rantiert die reellen Rechte, die die Grundlage des 
materiellen und geistigen Lebens des Menschen — 
sein Recht auf Arbeit, auf Erholung, auf Schutz 
der Gesundheit, auf Sicherung im Alter, auf Wohn­
raum. auf Bildung, ajt Nutzung der Errungenschaf­
ten der Kultur — sichern Eine markante Erschei­
nung der sozialistischen Demokratie ist die Ver­
ankerung in der Verfassung der UdSSR der hohen 
Rolle der Gewerkschaften, anderer gesellschaftli­
cher Organisationen, der Ärbeitskollektivc im po­
litischer System des Sowjetstaates.

Die Gewerkschaften de UdSSR lassen sich von 
den Beschlüssen des XXV Parteitags der KPdSU, 

den Thesen und Schlüssen leiten, die in der Rede 
des Genossen Lconid lljitsch Breshnew auf dem 
XVI. Kongreß der Gewerkschaften enthalten sind, 
und tragen ständig Sorge für die Entwicklung 
der Volkswirtschaft uno den Aufstieg der Produk­
tion. für die Rechte und Interessen der Werktätigen, 
für ihre Arbeits- und Leber, «hedingungen. Die Ge­
werkschaftsbewegung erluhi eine Weiterentwick­
lung. dazu wurden auch die breiten Massen der 
Kolchosbauern herangezogen Die Formen und Me­
thoden der Tätigkeit dci Gewerkschaften werden 
vervollkommnet Es gilt, aucn ferner größere Kon­
kretheit und Sachlichkeit in der lätigkeit der Ge­
werkschaftsorganisationen. eine vollere Nutzung 
der ihnen gewährten Rechte und eine Hebung der 
Verantwortung für die Erfüllung der vor Ihnen 
stehenden Aufgaben anzustreben.

Teure Gcnosscnl
Mit jedem Jahr erstarkt upsere sozialistische 

Heimat wächst und festigt sich ihre Ökonomik, 
leben die Sowjetmenschen besser und reicher. In 
den letzten fönl Jahren haben sich die Produk­
tionsgrundfond« der Volkswirtschaft erneuert, er­
weitert und I Billion Rube' erreicht, der Ausstoß 
der Industrieproduktion hst aöf das l.4fache ge­
stiegen. Seit den vergangenen Wahlen sind Hun­
derte große Industriebetriebe angelaufen, darun­
ter solche Giganten wie die erste Bauiolgc des 
KamAS und des Atommasch-Werks. das Wasser­
kraftwerk Ust-Ilim, das Erdölverarbeitungswerk in 
Lissitschansk. der Saucrstcfl-Konvcrtcrkomplcx im 
„Asöwstal". das Selbstk'pperwerk in Neftekamsk 
und viele andere. Aut den Weiten Sibiriens und 
des Fernen Ostens wurden neue Städte und Ar­
beitersiedlungen geschaffen, in den Ostgebieten 
des Landes entwickeln sich erfjlgreich territoriale 
Produktionskomplexe, die den Hauptzuwachs in 
der Gewinnung von Erdöl. Erz, Kohle, Gas und 
Erzeugung von Elektroenergie liefern

Dank der konseouenten Verwirklichung der Ag­
rarpolitik der Partei ha' sich die Landwirtschaft 
in einen modernen hochmechanisierten Großzweig 
verwandelt. Ständig verbessert sich die materiell- 
technische Basis der Kolchose und Sowchose. Nicht 
leicht war das vergangene landwirtschaftliche 
Jahr, doch die Ackerbauern haben unter aktiver 
Hilfe aller Werktätigen massenhaften Arbeitshelden- 
mut bekundet und die Heimat mit einer reichen 
Ernte erfreut. Es wurde die höchste Ernte in der 
Geschichte des inländischen Ackerbaus erzielt — 
235 Millionen Tonnen.

Das soziale Programm der Partei, seine Realisie­
rung lösen bei allen Sowjetmenschen das Gefühl 
des Optimismus und der Zuversicht aus. Das Na­
tionaleinkommen. dessen größter.Teil für die Lö­
sung der Hauptaufgabe — die Hebung des Volks­
wohlstandes — bewilligt wird nat sich in fünf 
Jahren um 28 Prozent vergrößert Das Realeinkom­
men pro Kopf de> Bevölkerung ist um mehr als 
20 Prozent angewachsen. Der durchschnittliche Mo­

natslohn der Arbeiter Angestellten und die Ar­
beitsentgeltung der Kolchosbauern wurden erhöht. 
Bedeutendes Ausmaß haben in dieser Zeit die ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds erreicht. Sie 
beliefen, sich im Jahr !97o auf 105.5 Milliarden 
Rubel oder im Duichschnitt aul 404 Rubel je Ein­
wohner. In diesen Jahren haben 54 .Millionen Men­
schen ihre Wohnverhältnisse verbessert.

Eine Weiterentwicklung erfuhren die Sozialver­
sicherung und die Rentenversorgung. Die Ausga­
ben für diese Zwecke sind gegenüber dem Jahr 
1973 um mehr als 40 Prozent gestiegen. Die Bei­
hilfen bei Arbeitsunfähigkeit wurden vergrößert. 
Die ärztliche Betreuung der Bevölkerung ver­
besserte sieh. Zusätzliche Vergünstigungen erhiel­
ten die Teilnehmer des Großen Vaterländischen 
Krieges. Invaliden und Rentner. Die Arbeiter, An­
gestellten und ihre Familienmitglieder besitzen 
letzt mehr Möglichkeiten für Erholung und Ge­
sundung in Gcwcrkschaftshciistättcn, Töuristenher- 
bergen und Betricbsertiolungshcimcn. 33 Millionen 
Menschen wurden für die Beschäftigung mit Kör­
perkultur in Gcwerkschaftjsportkollcktiven gewon­
nen.

Gegenstand besonderer Fürsorge des Staates 
bleibt nach wie vor dit Scnaffuiig von bestmög­
lichen Bedingungen ’iir die Erziehung und den Ge­
sundheitsschutz dci Kino-r Das Netz von Kinder­
krippen und -gärten. Schulen. Pionierpalästen wird 
ständig erweitert. Mehr als 55 Millionen Schü­
ler haben «ich in fünf Jahicn in Pionierlagern 
erholt. Unsere Heimat erzieht die Kinder im Geiste 
des Guten und der Freundschaft, sic erzieht ihnen 
Achtung vor der Arbeit und Liebe zur Heimat an.

Teure Genossen!
Alles, was den Reichtum unserer Heimat bildet, 

was geschaffen, gebaut und aufgezogen wurde, ist 
von den Menschen der Arbeit getan, gehört ihnen 
und dient ihren Interessen Die bewußte schöpferi­
sche Arbeit vdn Millionen Sowjetmenschen bildet 
die Grundlage der Macht und des Aufblühens un­
seres multinationalen Staates, ist der Hauptquell 
des materiellen und geistigen Reichtums unserer 
Gesellschaft.

Ein markanter Ausdruck der Arbeitsaktivität des 
Volkes, seines Patriotismus ist der sozialistische 
Unionswettbewerb, an dem sich mehr 
als 100 Millionen Menschen beteiligen. 
Fast 62 Millionen Werktätige sind Teilnehmer der 
Bewegung für kommunistische Einstellung zur 
Arbeit. Fleute ist der sozialistische Wettbewerb 
ein mächtiger Hebel zur Beschleunigung der 
Wirtschaftsentwicklung, ein wichtiges Mittel zur 
Erziehung der Werktätigen. Er beeinflußt Uefge-

Zentralrat 

hend das Wachstum der Produktion, alle Bereiche 
der Tätigkeit der Arheitskollcktivc, trägt zur 
Herausbildung einer aktiven Lebenshaltung der 
Arbeiter, Kolchosbauern und Angestel 11 c n 
bei. Die Gewerkschaften sehen ihre Aufgabe darin, 
die schöpferische Initiative der Werktätigen auch 
weiter zu entwickeln, die Erscheinungen des For­
malismus bei der Organisation des Wettbewerbs 
zu beseitigen und seine Wirksamkeit zu fördern.

Bei den Sowjetmenschen ist es zu einer guten 
Tradition geworden, den Tag der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR als ein Volksfest zu 
begehen und ihm mit neuen Arbcitserfolgcn auf­
zuwarten. An der Schwelle dieses denkwürdigen 
Tages ruft der Zentralrat der Sowjctgewcrkschaften 
die Gewerkschaftsmitglieder, alle Werktätigen auf, 
die Anstrengungen im Kampf um eine erfolgrei­
che Realisierung der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU, des Juli- und des Novemberple- 
nums (1978) des ZK der KPdSU zu mehren, den 
sozialistischen Wettbewerb um eine vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des laufenden Jahres und 
des ganzen Planjahrfünfts noch zügiger zu ent­
falten und das Jahr 1979 in ein Jahr der Stoßar­
beit zu verwandeln.

Es ist notwendig, die Arbeit so zu organisieren, 
um alle vorhandenen Schwierigkeiten und Mängel 
zu überwinden, beharrlich gegen Mißwirtschaft und 
Verschwendung, gegen Verletzungen der Arbeits­
und Produktionsdisziplin zu kämpfen. Es 
gilt, eine Steigerung der Effektivität und Arbeits­
qualität zu sichern, die Grundproduktionsfonds 
besser zu nutzen, an Rohstoffen. Materialien, 
Brennstoff- und Encrgicressourcen zu sparen, die 
Bewegung ..Ohne Zurückblcibendc arbeiten!” ak­
tiver zu entwickeln und hohe Endresultate anzu­
streben. Besondere Aufmerksamkeit muff'auf—dié 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, auf die Ein­
führung der Errungenschaften der Wissenschaft 
und der fortgeschrittenen Erfahrungen, neuer 
Technik und Technologie in die Produktion ge­
lenkt werden. Die höchstmögliche Vergrößerung 
der Produktion von Masscnbidarfsgütcrn. die Er­
weiterung ihres Sortiments und die Verbesserung 
ihrer Qualität bleiben eine der Schlüsselaufgaben. 
Die Einlösung der sozialistischen Verpflichtungen 
und der Gegenpläne muß zur Ehrensache jedes 
Werktätigen werden!

Teure Genossen! Das höchste Ziel der Politik 
der Partei ist die Sorge für das Wohl des Volkes 
und die Sicherheit unserer Heimat.

Die aktive Tätigkeit der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates zur Realisierung des 
auf dem XXV. Parteitag der KPdSU angenom­

der Sowjetffewerkschaften.

menen Programms des weiteren Kampfes für 
Frieden und internationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der Völker ist ein 
entscheidender Faktor der Schaffung günstiger 
Voraussetzungen für die friedliche schöpferische 
Arbeit der Sowjelmenschcn. Durch ihren konse­
quenten Kampf für die Entwicklung des Ent­
spannungsprozesses und für Abrüstung hat die 
Sowjetunion höchste internationale Autorität, ho­
he Anerkennung aller fortschrittlichen, ehrlichen 
Menschen auf Erden erworben.

Einen gewichtigen Beitrag zur Verwirklichung 
der Politik des Friedens und der Zusammenarbeit 
leisten die sowjetischen Gewerkschaften. Sie ent­
wickeln und vertiefen die brüderlichen Beziehun­
gen zu den Gewerkschaften der sozialistischen 
Länder, fördern größtmöglich die Festigung der 
Einheit der internationalen Gewerkschaftsbewe­
gung und tragen hoch das Banner des proletari­
schen Internationalismus.

Teure Genossen!
Die Kommunisten und Parteilosen treten wäh­

rend der Wahlkampagne in enger, unverbrüchli­
cher Einheit auf. Das Volk nominierte zu Depu­
tiertenkandidaten des Obersten Sowjets der 
UdSSR seine besten Söhne und Töchter, die sich 
durch Stoßarbeit, ersprießliche politische und ge­
sellschaftliche Tätigkeit berühmt gemacht hatten. 
Als erste wurden in den Wahlversammlungen die 
Leiter der Kommunistischen Partei und des So­
wjetstaates aufgestellt.

Der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften ruft 
alle Mitglieder der Gewerkschaften, alle Arbeiter 
und Arbeiterinnen. Ingenieure und Techniker. 
Werktätigen der Landwirtschaft. Angestellten, 
Wissenschaftler. Kultur- und Kunstschaffenden 
auf. am Tag dér'Wählen zum Obersten—Sowjet 
der UdSSR, dem 4. März 1979, für die Vertreter des 
unverbrüchlichen Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen. Für die Deputiertenkandi­
daten zum höchsten Staatsmachtorgan stimmend, 

werden die Werktätiger, des Sowjetlandes erneut ihren 
engen Zusammenschluß um die teure Leninsche 
Partei, ihr hohes politisches Bewußtsein und die 
Entschlossenheit demonstrieren, neue Erfolge in 
der Festigung der Macht unserer Heimat im Auf­
bau der kommunistischen Gesellschaft anzustreben.,

Es lebe die Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken!

Es lebe die große unverbrüchliche Einheit von- 
Partei und Volk!

Unter dem Banner Lenins, unter der Leitung 
der Kommunistischen Partei — vorwärts, zum 
Sieg des Kommunismus!

Treffen mit den Wählern
BALCHASCH. Im Palast der 

Hüttenwerke fand ein Treffen der 
Wähle, des Wahlkreises Dshcskas- 
gan Nr. 630 mit Sholdaspai Ospa- 
now, Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR Bcschicker im Balcha- 
scher Bergbau- und Hüttenkombi­
nat 5C Jahre Oktober", statt.

Das Treffen wurde vom stcll- 
vertietenden Kombinatsdirektor
I. T Wolkow eröffnet. Der Ver­
trauensmann M. K. Nagajew, Ober­
meister an einem Produktionsab­
schnitt des Kombinats, charakteri­
siert den Deputiertenkandidaten als 
aktiven Funktionär des gesell­
schaftlichen Lebens. Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, der im 
Kollektiv Hochachtung genießt.

J. F. Rangajew, Elektrolokführer 
im Bergwerk Kounrad. der Innen- 
dréher N N. Sinowjew, die Lehre­
rin K. N Morosowa aus der Mittel­
schule Nr 17 und andere brachten 
ihre Überzeugung zum Ausdruck, 
daß Sh. Ospanow den hoheff Pflich­
ten des Deputierten des Obersten 
Sowjet.« dei UdSSR gerecht wer­
den wird.

Vor den Wählern sprach der 
Kandidat Sh Ospanow. Er dankte 
den Wählern herzlich für ihr hohes 
Vertrauen und versicherte, daß er 
alles daransetzen wird, um es-zu 
■echtfertigen.

Die Wähler erteilten ihrem Kandi­
daten Aufträge.

DSHALAGASCH. (Gebiet Ksyl- 
Orda) Im Rayonkulturpalast fand 
ein Treffen der Deputiertenkandida­
tin zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR S. Sh. Shuma­
bekowa. Arbeitsgruppenleiterin im 
Lcnin-Sowchos mit den Wählern 
statt'

Das Treffen wurde von K. Kasan- 
tajew. Erstem Sekretär des Dsha- 
lagäschei Rayonkomitccs der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
eröffnet Der Vertrauensmann B. 
Tabynbajew. Direktor der Mittel­
schule Nr. 123, sagte: 

..Die berühmte Reisbauerin Sa­
lima Shumabekowna ist eine wür­
dige Nachfolgerin des bekannten 
Ackerbauern des Landes, zweifa­
chen Helden der Sozialistischen Ar­
beit I. Shachajew. Die Reisparzcl- 
len von Shumabckowa ergaben im 
vorigen Jahr 113 Zentner Korn je 
Hektar S Sh. Shumabekowa über­
mittelt die fortgeschrittenen Ar­
beitsverfahren gern der Jugend. 
In diesem Jahr wird im Sowchos 
die Familiengruppe der Mutterhel­
din Shumabekowa arbeiten.

T. Abdikalikow, Leiter der Reis­
anbaubrigade im Sowchos ..Ma- 
denijet", А I. Komissarowa. Vor­
sitzende des Baukomitecs in der 
Mechanisierten Wanderkolo n n e 
Nr. 14, und andere sprachen war­
me Worte über die Deputiertenkan­
didatin des Obersten Sowjets der 
UdSSR S. Sh. Shumabekowa.

S. Sh. Shumabekowa dankte herz­
lich für das ihr erwiesene Ver­
trauen und versicherte, daß sie es 
in Ehren rechtfertigen wird.

AKTJUBINSK. Das Treffen der 
Wähler des Wahlkreises Aktjublnsk 
Nr. 622 mit der Deputiertcnkandida- 
tln zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR Tatjana Iwa­
nowna Mjakischewa fand im Klub 
des Sowchos „Meshduretschcnski” 
statt. Der Vertrauensmann W. S. 
Osmakow. Sekretär des PaOeiko- 
mitees der Wirtschaft. berichtete 
über die Stoßarbeit der Melkerin, 
über ihre Aufmerksamkeit und ihr 
herzliches Entgegenkommen zu den 
Menschen. Als Deputierte des Ray- 
■onsowjets beteiligt sie sich aktiv 
am gesellschaftlichen Leben.

Die Melkerin L. T. Perunowa, 
der Mechaniker Sh. S. Kuatow. der 
Kombineführer A J. Schultheiß und 
andere sprachen über die Autori­
tät, die Tatjana Iwanowna genießt, 
und riefeji die Wähler auf. für sie 
zu stimmen.

Die Teilnehmer des Treffens er­

teilten ihrer Deputiertenkandidatin 
einen Auftrag.

•T. I. Mjakischewa dankte innigst 
für das hohe Vertrauen und ver­
sicherte ihren Wählern, daß sie es 
rechtfertigen wird.

DSHAMBUL. Es fand ein Tref­
fen der Wähler mit dein Deputier- 
tenkandidater zum Nationalitäten­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR Sharas Moldabekowitsch 
Ospanbekow im Wahlkreis Tschu 
statt

Der Vertrauensmann des Kandi­
daten N. R. Marsarin, Vorsitzen­
der des Gewerkschaftskomitces im 
Sowchos „Dalakainarski”, sprach 
über den Arbeitsweg des Schafhir­
ten.

Sliaras kam nach der Sowjetar­
mee im Komsomolauftrag in die 
Schafzuchtfarm Die Hilfe der äl­
teren Kollegen, die Energie und das 
Streben nach neuen Leistungen er­
möglichten es ihm. in einigen Jah­
ren hohe Ziele zu erreichen: In den 
letzten Jahren erhält und züchtet 
der Schafhirt nicht weniger als 150 
Lämmer je 100 Mutterschafe.

Die stellvertretende Direktorin 
der Mittelschule Nowotroizk M. B. 
Kasbekowa. der Arbeiter A. K. 
Murawjow aus dem Trust ..Tschu- 
sowchoswodstroi", der Direktor des 
Sowchos „Nowotioizki" Sh. Assyl- 
bekow und andere sagten über ihn 
viele gute Worte.

Die Wähler erteilten dem De­
putiertenkandidaten einen Auftrag.

Sh. Ospanbqfcow dankte herzlich 
für das ihm erwiesene-Vertrauen.

GURJEW. Die Ergiebigkeitsmes- 
serin Marshan Salmuchanowna Bu- 
raobajewa bedient bereits 13 Jah­
re die Bohrungen der Erdölfelder 
der Verwaltung für Erdöl- und Gas­
gewinnung „Kulsarynelt”. Sie be­
teiligt sich aktiv an der Vervoll­
kommnung der Ausrüstungen und 
an der Einführung wirksamer Me­
thoden der Gewinnung flüssigen 
Brennstoffe.

Davon war die Rede auf dem 
stattgefundenen Treffen der Wäh­
ler mit der Deputiertenkandidatin 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
M. S. Buranbajewa.

„Die Einwohner unserer Sied­
lung Kulsary kennen sie gut als 
Deputierte des Rayonsowjets. Lehr­
meisterin der Jugend und als einen 
feinfühligen und hilfsbereiten Men­
schen". sagte der Vertrauensmann 
A. Karablin. Chefgeologe der 
Verwaltung für Erdöl- und Gas­
gewinnung „Kulsaryneft".

Viele warme Worte äußerten 
über sie die Operateurin B. Dos- 
magambetowa aus dem Erdölbohr­
betrieb Teren-Usjuk. der Ober­
elektromechaniker des Signalisie- 
rungs- und Nachrichtenabschnitts 
der Eisenbahn E. W. Possochina 
und andere.

M. S. Buranbajewa dankte den 
Wählern von ganzem Herzen für 
das ihr erwiesene hohe Vertrauen 
und versicherte, daß sie alle ihre 
Kräfte der Sache der Partei und 
des Volkes, dem kommunistischen 
Aufbau widmen werde.

Die Wähle« erteilten der De­
putiertenkandidatin einen Auftrag.

TEKELI. (Gebiet Taldy-Kurgan). 
Im Kulturpalast der Bergwerker 
land ein Treffen des Deputier­
tenkandidaten zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Ersten Sekretärs des Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Sakan Kussainowitsch 
Kussainow mit den Wählern des 
Taldy-Kiirganer ländlichen Wahl­
kreises Nr. 648 statt

Der Vertrauensmann A. K. 
Daurcnbekow, Direktor des Blei- 
und Zinkkombinats von Tekeli. 
erzählte den Anwesenden über den 
Kandidaten. S. K. Kussainow legte 
den Weg von einem einfachen Ar­
beiter des Erzbergbaus bis zum 
Ersten Sekretär des Gebietspartei­
komitees .zurück. Sakan, Kussaino­
witsch war aktiver Teilnehmer der 
Neulanderschließung. Die Partei 
und dje Regierung schätzten die 
Verdienste S. K. Kussainows. hoch 
ein, Indem sie jhm den Titel „Held 

der Sozialistischen Arbeit" verlie­
hen. Von der Gebietsparteiorgani­
sation geleitet, haben die Werktä­
tigen des Gebiets Taldy-Kurgan im 
vorigen Jahr bedeutsame Erfolge 
erzielt Es wurden hohe Ernten an 
Getreide und Zuckerrüben erhalten.

Mit Achtung sprachen von ihrem 
Deputiertenkandldatcn des Ober­
sten Sowjets der UdSSR die Heldin 
der Sozialistischen Arbeit W. I 
Ljutowa, Arbeitsgruppenleiterin im 
Kolchos „Krupskaja". Rayon Taldy- 
Kurgan: der Leiter einer Vortriebs­
brigade W A Pawlow aus dem 
Bergwerk ven Tekeli: die Lehrerin 
M. K. Kurakowa aus der Mittel­
schule Nr. I von Tekeli; der älteste 
Wählet und Ehrenbürger der Stadt 
Tekeli N. N. Sachwatkin und an­
dere.

Die Wähler erteilten ihrem Kan­
didaten einen Auftrag. S. K. Kus­
sainow drückte seinen herzlichsten 
Dank für das hohe Vertrauen aus.

PETROPAWLOWSK. Im Palast 
der Energetiker fand ein Treffen 
der Wähler des Nordkasachstaner 
Wahlkreises Ni. 150 mit der Depu­
tiertenkandidatin des Nationalitä­
tensowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR Raissa Fjodorowna Boz- 
wina, Dreherin im Werk für Stell­
einrichtungen. statt,

„Raissa Fjodorowna”, sagte der 
Vertrauensmann А. A. Awdejew, 
Polierer im Werk, „ist vor 7 Jahren 
nach Absolvierung einer Berufs­
schule ins Werk gekommen. Sie 
wurde Schrittmacherin der Produk­
tion und leitet eine Komsomolzen- 
und Jugendbrigade. Sic ist mit dem 
Abzeichen des ZK des Komsomol 
„Junggardistin des Planjahrfünfts” 
ausgezeichnet worden, übermittelt 
den Neulingen freigebig ihre Er­
fahrungen, bringt ihnen Achtung 
vor der Arbeit bei.”

Mit warmem Gefühl sprachen 
von der Kandidatin die Lehrerin 
der Internatsschule D. I. Aitpajc- 
wa. die Verputzcrin N. N. Gussel­
nikowa aus dem Trust „Petro- 
Eawlawskstroi", der Dreher N. Л. 

obkow aus dem Kuibyschew-Werk 
und andere.

Die Wähler erteilten ihrer Kan­
didatin einen Auftrag.

R. F. Bozwina äußerte ihren 
Dame für das ihr erwiesene Ver­
trauen und versicherte den Wäh­
lern. daß sie alle Kräfte der Sache 
der Partei und des Volkes widmen 
werde.

ALGA. (Gebiet Aktjubinsk). Im 
Kulturhaus des Kirow-Chemiewerks 
traf der Deputiertenkandidat des 
Unionssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR. Erster Sekretär 
des Aktjubmsker Gebietskomitces 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans W. A. Liwenzow mit 
den Wählern des Aktjubinsker 
ländlichen Wahlkreises Nr. 623 zu­
sammen.

..Die Werktätigen des Gebiets 
kennen Wassili Andrejewitsch Li­
wenzow als einen erfahrenen Par­
teifunktionär. der sich aktiv für 
die Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
einsetzt", sagte die Vertrnucnsper- 
son L G Kitajewa. Sekretärin des 
Parteikomitees des Kirow-Che­
miewerks. „Er hat für den Auf­
schwung der Ökonomik sowie für 
die bauliche Einrichtung der Städ-

• te und Dörfer des Gebiets Großes 
geleistet."

Der Maurer K. Jershckenow aus 
dem Trust „Aktjubstroi". der Vor­
sitzende des Kolchos „Krasny Ko­
los“ P. W. Scherstjuk, die Ärztin 
des Rayonkrankennauses R. M. Ku- 
myssowa und andere gaben ihrer 
Überzeugung Ausdruck, daß W. A. 
Liwenzow ein würdiger Vertreter 
der Werktätigen im höchsten Or­
gan der Staatsmacht des Landes 
sein werde, und riefen die Wähler

• auf, am Tag der Wahlen für ihn 
zu stimmen.

W. Л, Liwenzow dankte für das 
hohe Vertrauen, versicherte den 
Wählern, daß er cs rechtfertigen 
wird und sprach über die Entwick­
lungsperspektiven der Volkswirt­
schaft im Gebiet.

Die Wähler gaben ihrem Depu­
tiertenkandidaten einen Auftrag.

KOKTSCHETAW. Im Sowchos 
„Kamcnobrodski" fand ein Tref­
fen der Wähler mit dem Deputier­
tenkandidaten zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
im Koktschetawer Wahlkreis Nr. 

635 K. N. Nugmanow. Direktor des 
Sowchos „Walichanowski“, statt.

Der Vertrauensmann Sh. K. Kus­
sainow. Sekretär des Parteikomitees 
im Sowchos „Kamenobrodski". sag­
te. daß Kabdulla Nugmanowitsch 
Nugmanow bereits viele Jahre den 
Sowchos ..Walichanowski" leite. 
Die Ökonomik dieser Wirtschaft 
erstarkt von Jahr zu Jahr.

Warm äußerten sich über ihren 
Kandidaten die Melkerin O. Ch. 
Schneider aus dem Sowchos ..Ka­
menobrodski". die Arbeiterin N. N. 
Onischtschenko. der Erste Sekre­
tär des Rayonparteikomitees Wolo- 
darskoje T. B. Bokanow und an­
dere.

Dem Kandidaten wurden Wähler­
aufträge erteilt.

K. N. Nugmanow dankte herz­
lich für das ihm erwiesene hohe 
Vertrauen und versicherte, daß er 
alle seine Kräfte und all sein Wis­
sen aufbieten wird, um es zu recht­
fertigen

ZELINOGRAD. In der Fahr­
zeugkolonne Nr. 2552 traf mit den 
Wählern der Deputiertenkandidat 
zum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Fahrer in die­
sem Betrieb Valentin Petrowitsch 
Schtscherbakow zusammen.

Es spricht der Vertrauensmann 
M. F. Iwannikow. Sekretär der Par­
teiorganisation der Fahrzeugkolon- 
ne:

„V. P. Schtscherbakow arbeitet 
bei uns seit 1961. Er war einer 
der Ersten im Lande, die Schwer­
lastzüge steuerten. Er brachte die 
Ladekapazität des Lastkraftwa­
gens auf 100 Tonnen. In unserem 
Kollektiv ist er den Reihen der 
KPdSU beigetreten und ist Held 
der Sozialistischen Arbeit gewor­
den."

Anerkennend äußerten sich über 
den Deputiertenkandidaten auch die 
Fahrer N. Shanbekow und W. Sko­
rochodow, der Leiter der Schlosser­
brigade N. Serebrjakow und an­
dere.

V. P. Schtscherbakow dankte 
herzlich für das ihm erwiesene 
Vertrauen und versicherte, daß er 
es rechtfertigen wird.

(KasTAG)
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Preisausschreiben

Iwan SCHARF.
Mitglied des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR, Generaldirektor der Zelinogradcr 
Vereinigung für Geflügelzucht, Kandidat 

der Wirtschaftswissenschaften

I

FV AMALS, vor 25 Jahren, dach- 
te kaum jemand an Denkmä­

ler. Die Züge wurden mit Orchester. 
Musik und Reden begleitet und 
empfangen Später, als der Schnee­
sturm pfiff und die Schlepper rat­
terten. dachte man schon nicht 
mehr an Reden und Orchester. Es 
begann eine schwere und ernste 
Arbeit, die auch gegenwärtig fort­
dauert Wenn ich mich nicht irre, 
hat Akademiemitglied А. I. Ba­
rajew den Gedanken als erster ge­
äußert Der Aufbruch des Neulands 
ist beendet; jetzt ist es an der Zeit, 
mit seiner Erschließung zu begin­
nen.

Ich war unter denen, die die 
ersten Züge mit Enthusiasten be­
grüßten. Mich, der ich ein jun­
ger Russisch lehrer war, riß dieser 
Strom mit. Sehr bald hatte man 
mich zur Parteiarbeit, dann auch 
zur Wirtschaitsarbeil herangezogen. 
Ich war Sekretär des Parteibüros 
im Sowchos. Sekretär des Partei­
komitees. dann wurde ich zum 
Sowchosdirektor ernannt. Ein ziem­
lich stürmischer Aufstieg, doch ty­
pisch für jene Zeit. Es waren 
Kenntnisse trforderlich. Meine päd­
agogische Bildung vervollständig­
te ich durch landwirtschaftliche Aus­
bildung- Zuerst absolvierte ich das 
Zoovetcrinärtcchrikum. dann die 
landwirtschaftliche Hochschule, Fa­
kultät für Agronomie.

Ich war Sekretär des farteiko- 
mitees und dann Direktor des 
Sowchos „Dalny". Gebiet Zelino- 
grad. Ich erinnere mich nocli sehr 
gut daran, wie wir in der Zentral­
siedlung eines der ersten Denkmä­
ler auf dem Neuland, das Denk­
mal für Daniil Potapowitsch 
Nesterenko, enthüllten. Von ihm er­
zählt Leonid lljitsch Breshnew in 
seinem Buch „Neuland“. Davon, 
daß man erst nach Daniil Pota 
powitschs Tode erfuhr. daß ihm 
während des Großen Vaterländi­
schen Krieges für die Forcierung 
des Dnepi der Titel „Held der So­
wjetunion" zuerkannt worden war 
und daß men ’n seinem Zelt Setz­
linge ukrainischer Kirschbäumc ent­
deckt hatte...

Zur Enthüllung des Denkmals 
hatten wir die Eltern des Helden 
aus der Ukraine eingeladen. Dem 
Helden Nesterenko wird im „Dal- 
ny“ ein liebevolles Andenken be­
wahrt. Doch meines Erachtens gibt 
cs ein weiteres Denkmal für Neste­
renko: die Brücke über das Flüß­
chen Shanyspalka. wo er ertrunken 
ist, sowie der Sowchos selbst, seine 
neue Zentra Isicdlung mit ihren 
zweigeschossigen Häusern...

Alles ist sehr richtig: Es sind 
Monumente zu Ehren der Neuland­
pioniere nötig, die die erste Fur­
che hier gezogen haben. Das beste 
Andenken an die Großtat des Vol­
kes ist 'unsere heutige Arbeit, un­
sere umsichtige Wirtschaftsführung 
auf dem Neuland. „Denn Neuland 
— das ist nicht nur Ackerland. Das 
sind auch Wohnhäuser. Schulen. 
Krankenhäuser. Kindergärten und 
-krippen. Klubs, auch neue Straßen, 
Brücken. Flughäfen, auch Stallun­
gen. Getreidespeicher. Lagerräu 
me. Fabriken, mit einem Wort al­
les. was für ein normales Leben 
der Bevölkerung. für eine ent­
wickelte moderne Agrarproduktion 
notwendig ist"

Unseie Zelinogradcr Geflügel­
zuchtvereinigung ist auf der Basis 
des Sowchos „Akmolinski“ ent­
standen. Im Jahr seiner Gründung 
war Konstantin Wladimirowitsch 
Schubrikow. ehemaliger Frontsol­
dat. ein ernster und bedachtsamer 
Mann, als Leiter der Zentralabtei­
lung eingesetzt. Diese Abteilung 
des NeulandsQwchos war damals 
eine mehrzweigige Großwirtschaft

Theoretisches Niveau steigt
Immer größere Forderungen stellt die Zeit an die Propagandisten — 

die KampfavantgarOe des ideologischen Aktivs der Republik. Von ihrem 
Können und ihrer Meisterschaft hängt der Erfolg in der Erziehung der Er­
bauer der kommunistischen Gesellschaft

Im Kolchos „Pobeda", Rayon 
Sairam, schenkt man den Fragen 
der ökonomischen und politischen 
Schulung der Werktätigen der 
Landwirtschaft ständige Aufmerk­
samkeit. Schon viele Jahre funk­
tioniert hier eine Schule für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus, 
regelmäßig werden theoretische 
Seminare durchgeführt. Die Hö­
rer der Schule studieren Fragen 
der Außen- und Innenpolitik der 
Partei, machen sich mit ihrer Ge­
schichte näher bekannt, studieren 
Politökonomie und die marxistisch- 
leninistische Philosophie.

Das Sorgenkind der Parteiorga­
nisation und des ideologischen 
Aktivs der Wirtschaft ist die poli­
tische und ökonomische Ausbildung 
der Jungarbeiter des Kolchos. Die 
Organisierung des Lernprozesses 
ist keine leichte Sache und erfor­
dert wie auch ein beliebiger Ab­
schnitt der ideologischen Arbeit 
ständige Auimerksamkeit. Dabei 
strebt man danach, die theoreti­
schen Kenntnisse, die den Komso­
molzen beigebracht werden, eng 
mit dem Leben, mit der Arbeitspra­
xis zu verbinden.

Den Unterricht fm System der 
Partei- und Komsomolschulung er­
teilen im Kolchos erfahrene Propa­
gandisten und Lehrmeister, Schritt- 
macher der Produktion. Die mei­
sten haben Hochschulbildung.

Schon über 14 Jahre ist der 
Kommunist Walter Löffler als Pro­
pagandist tätig. Die Hörer seines 
Zirkels — und es sind meistenteils 
Komsomolzen — kennen ihn als 
einen guten Lehrmeister, einen zu­
verlässigen Kameraden. W Löffler 
versteht es, im Unterricht Tatsa­

Auf 60 000 Hektar Land, die 
Schubrikow zu bewirtschaften hat­
te. waren dei Getreidcacker. die 
Viehwirtschail und auch die Ge- 
müsepfantagen untergebrarht. Mit 
allem kam Konstantin Wladimiro­
witsch zu Rande. Während der 
Spezialisierung entstand zuerst die 
Geflügelfabrik, aui ihrer Grundla­
ge — der Geflügelsowchos und 
später die ProdiiKtionsvercinigiing. 
Schubrikow begann zu studieren, 
absolvierte die Hochschule. Jetzt 
ist er stellvertretender Generaldi­
rektor.

I\ IE Entstehung von Arbeiter- 
dynastien ist ein markanter 

Beweis dafür, daß sich die Men­
schen auf dem Neuland von Ka­
sachstan gut elngelcbt haben. In 
unserem Dorf Malinowka gibt es 
bereits viele solcher Dynastien. So 
sind acht Mitglieder der Familie 
Poluschin in der Vereinigung bc 
schädigt. Alexander Romanowitsch 
zählt zu den Veteranen der Wirt­
schaft. Er ist ein Tierarzt, kann 
Kdoch auch einen Zootechniker und 

echanikn abgeben. Seine Frau 
Ljubow Petrowna ist eine unse­
rer besten Geflügelzüchterinnen. 
Ihre Söhne — German. Wjatsche- 
slaw und Vitali — sind Fahrer, 
ihre Frauen arbeiten ebenfalls in 
der Vereinigung. In dieser Familie 
könnte man übrigens eine Deputicr- 
tengruppc organisieren: Vater und 
ein Sohn sind Deputierte des Dorf­
sowjets. der andere Sohn ist De­
putierter des Rayonsowjets.

Eine weitere Arbeitcrdynastic 
sind die Polischlschuks. Der Fa­
milienvater Iwan Porfirjewitsch hat 
bereits das Rcntenalter erreicht, ist 
jedoch immer noch berufstätig. 
Sein ältester Sohn Pawel ist selbst 
ein guter Spezialist und hat seinen 
jüngeren Brüdern die Liebe zur 
Technik eingeflößt.

Sieben Personen zählt auch die 
Arbeitcrdynaslie Dinncl.

Die Jugend kehrt unserem .Mali­
nowka nicht den Rücken. Umge­
kehrt. sic kommt nach dem Studium 
an der Hochschule, nach dem _Ar- 
mccdienst in ihr Heimatdorf zurück.

Sehr oft, wenn über die Verbin­
dung von Schule und Betrieb die 
Rede ist, hört man ungefähr fol­
gendes:

„Aber natürlich, hallen wir 
Freudschaft! Die Schüler hellen 
während der Erntebergung. Und 
wir haoen ihnen einen Fernseher 
geschenkt, Transportmittel für ei­
ne Exkursion zur Verfügung gc 
stellt-..“

Das ist eigentlich keine Freund 
schalt, sondern einfach gute nach­
barliche Beziehungen. Mir jedoch 
betrachten die Scriule als eine un­
serer eigenen Abteilungen und 
keinesfalls als die zweitrangige.

Unsere Wirtschaft hegt etwa 40 
Kilometci von Zelinograd entfernt, 
wo es last allen Industriebetrieben 
an Arbeitskräften mangelt. Lange 
Jahre wollten unsere Schulabgän­
ger beileibe keine ländlichen Berute 
wählen. Wir bauten unsere Produk­
tion aus füh.ten die Fließbändme- 
thode. die Arbeit rund um die Uhr 
ein und waren gezwungen, der 
Schule unser« ernste Aufmerksam­
keit zu schenken. Wir begannen 
mit Forschungsarbeiten. Die Ergeb­
nisse der ersten Umfrage der Schü­
ler waren verblüffend. Die beste­
hende Ansicht, daß die Jugend we­
gen der groben landwirtschaftlichen 
Arbeil. wegen Mangel an Liebe 
zum Boden und zum Heimatort das 
Dorf verläßt, wurde durch die Um­
frage nicht bestätigt. Die meisten 
Schulet dei в—10. Klassen, die den 
Wunsch geäußert hatten, in die 

chen aus der Geschichte des Hei­
matdorfes zu verwerten, am Bei­
spiel der Entwicklung der Wirt­
schaft spricht er oft über die gro­
ßen Errungenschaften, die sich in 
den Jahren der Sowjetmacht in un­
serem Land vollzogen. Viel Auf­
merksamkeit schenkt der Propa­
gandist der selbständigen Vorbe­
reitung seiner jungen Hörer auf 
den Unterricht. Das wirkt sich aui 
die Steigerung der Aktivität der 
Hörer aus, fordert das Interesse 
der Komsomolzen für den Unter­
richt.

Eines guten Rufes erfreu! sich 
in der Wirtschaft der Propagandist 
Abdukachar Ermetow. Vor einigen 
Jahren wurde Л. Ermetow zum Bri­
gadier einer zurückblcibenden Bri­
gade ernannt. Der Kommunist ver­
stand, daß das gewissenhafte Ver­
halten jedes Brigademitglieds zu 
seinen Pflichten die Grundlage des 
Erfolgs bildet und daß man das 
Verantwortungsgefühl jedes Me­
chanisators steigern muß. Wodurch 
konnte man das erreichen? A. Er­
metow fand den richtigen Ausweg: 
Er bestand darauf, daß alle Mil­
glieder seiner Brigade Hörer an 
der ökonomischen Schule wurden, 
wo er den Unterricht selbst erteil­
te. Dabei steigerte der Propagan­
dist nicht nur die theoretischen 
Kenntnisse seiner Arbeitskollegen, 
sondern mobilisierte sie auch zu 
neuen Arbeitstalen, zur Suche 
nacli neuen Produklionsreservcn 
und zur breiten Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs

Als Brigadier und Propagandist 
scheute er weder Kraft noch Ge­
duld bei der Erreichung der ge­
stellten Ziele. Seine mannigfaltige 

Stadt zu fahlen, behaupteten, daß 
ihnen Ihr lleimatdorl lieb und 
teuer sei. Die Stadt ziehe sic durch 
den schöplerischen Charakter der 
Arbeit, ihre zeitliche Regelmäßig 
keit an. dank der cs mehr Frei­
zeit zui Sclbstbildung gebe. Außer­
dem wurden solche Wesenszüge dei 
städtischen Berufe hertorgenoben 
wie die Möglichkeit, seine Kräfte 
auf die Probe zu stellen. Schöp­
fertum und Selbständigkeit zu be­
kunden.

Kurzum eine paradoxe Schluß­
folgerung lag auf der Hand: Die 
Jiigcna trennte sich mit Schmer­
zen vom trauten Heimatdorf, um 
in der Stadt gerade das zu su­
chen, was sie auch in ihrem Dorf 
finden könntet Also hatten wir 
Leiter und Spezialisten der Wirt­
schaft es unterlassen, die Schü­
ler rechtzeitig mit den unbegrenz­
ten Möglichkeiten der gegenwär­
tigen hochorganisierten landwirt­
schaftlichen Produktion vertraut 
zu machen, hatten ihnen nicht ge­
holfen. ihren Platz im Leben und 
eine interessante Beschäftigung zu 
finden. Wir Leiter der Kolchose 
und Sowchose sind uns der Ver­
antwortung für die Arbeil unter 
der Jugend mehl voll bewußt, so­
wie dalür, daß das Neuland zum 
Land der Jungen wird.

Gegenwärtig sind Spezia­
listen. Arbeiter der weitver­

breiteten Berufe gerngesehene und 
häufige Gäste in unserer Schule. 
Eigentlich sind sic auch keine Gä­
ste. denn sie treffen sich mit den 
Schülern an ihren Arbeitsplätzen, 
im Kulturhaus. Diese Begegnun­
gen sind bereits Tradition. Die 
Schule ist für den Betrieb und der 
Betrieb für die Schule heimisch ge­
worden. Diese Zusammenarbeit wird 
vom Rat der Öffentlichkeit koor­
diniert, dem der Direktor der Ver­
einigung. die Leiter der Partei-, 
der Gewerkschafts- und der Kom­
somolorganisation. Vertreter der 
Arbeiterkollektive. Pädagogen. Mit­
glieder des Komsomolkomitecs der 
Schule angehören. Systematisch 
werden gemeinsame Versammlun­
gen des Aktivs der Produktions­
vereinigung und des Schulkollek­
tivs abgchaltcn.

Solch eine Gemeinschaft wirkt 
günstig auf die Schüler und auch 
auf ihre Elter-i, die Arbeiter der 
Vereinigung ein In Produktionsbe­
ratungen der Brigaden und Abtei­
lungen. in Partei- und Komsomol­
versammlungen werden meist auch 
Fragen der Erziehung der Kin­
der, der Arbeiter und Angestellten 
sowie Rechenschaftslegungen der 
Eltern erörtert. Sogar bei der 
Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs wird die Arbeit mit 
den Kindern des Produktionskol­
lektivs und einzelner Arbeiter in 1 
Betracht gezogen.

Die Kenntnisse, die die Schüler 
während des Unterrichts erwerben, 
werden bei der Arbeit auf dem 
Schulgrundstück oder in der Ge­
flügelfabrik verankert. Es wird in 
Geflügelzucht unterrichtet, und 
zusammen mit der Erwerbung der 
Mittelschulbildung eignet sich der 
Schüler den Berul eines Schlossers. 
Elektirikers oder Geflügeloperateurs 
an. Die Produktionsvereinigung 
schont weder Mittel noch Kräfte 
für die Schaffung aller notwendi­
gen Bedingungen für das Lernen 
und die Qualifizierung der Schüler 
in der Produktion.

Alljährlich delegiert unser Be­
trieb aul seine Kosten 25 Jungen 
und Mädchen zum Studium an 
Fach- und Hochschulen.

(Schluß S. 4)

Tätigkeit wurde von Erfolg ge­
krönt: Allein im vergangenen
Herbst lieferte seine Brigade I 281 
Tonnen Gemüse an den Staat, was 
107 Prozent Planerfüllung aus­
machte.

Im vierten Jahr des Planlahr- 
fünfts beabsichtigt das eintrachti 
ge Kollektiv noch bessere Leislun 
gen zu erzielen.

Gut kommen ihren Pflichten 
auch die Propagandisten B. Ora 
symbetow, V. Kromer. A. Abdishap 
parow. R. Toitschibajcw und ande­
re nach.

Neben der Erhöhung des Bil 
dungsniveaus der Hörer vervoll 
kommnen auch die Propagandisten 
der Wirtschaft ihre Kenntnisse. Sie 
besuchen Seminare für Politinfor­
matoren und Agitatoren, die vom 
Rayonparteikomitee veranstaltet 
werden, beteiligen sich an Bera­
tungen und Konferenzen. Das Par­
teikomitee des Kolchos systemati­
siert und verbreitet die fortge­
schrittenen Erfahrungen der besten 
Propagandisten, veranstaltet unter 
ihnen Erfahrungsaustausch.

In der Wirtschaft ist es schon 
zu einer guten Tradition geworden, 
daß man Ende jedes Lehrjahres die 
Rechenschaftsberichte der Propa­
gandisten entgegennimmt und ih­
re Tätigkeit in der verstrichenen 
Zeit cinschätzt. In der Regel wer­
den zu Maßnahmen solcher Art 
Wirtschaftsleiter, Partei-, Komso­
mol- sowie Gewerkschaftsfunktio­
näre eingcladen. Zusammen berät 
man, in welchen Abschnitten der 
Partei- und Komsomolschulung die 
Tätigkeit zu vertiefen ist. wo man 
nachzuholen hat, schätzt die Kennt­
nisse der Hörer ein.

Heute ist man in der Wirtschaft 
iest überzeugt, daß die zielstrebige 
■ ikonomische Schulung in großem 
Maße zur Steigerung der Arbeits­
effektivität der Kolchosbauern bei­

Im Auftlärvngs’oks! des Zelinogradcr Wahlbezirks IM BILD: Die Oberingenieurin Alla Kowalenko von 
Nr. 58 39 ist alles für den Empfang der Wähler bereif. der Neuland-Eisenbahn unterhält sich mit Wählern. 
Jeden Tag haben hier Agitatoren Dienst. Sie konsultie­
ren die Wähler und beantworten sachkundig die zahl- Foto: N. Imamow
reichen Fragen der jungen Wähler.Einheitliches 

Verbundsystem
Die in den Großkraftwerken Ka­

sachstans erzeugte Elektroener­
gie ergießt sich in das weltgröß- 
tc Verbundsystem von Hoch­
spannungsleitungen, das sich von 
den Ufern des Baikal bis an die 
Vltava, die Spree und die Donau 
zieht Das geschah nach der Paral­
lelschaltung des Vereinten Ener­
giesystems der Sowjetunion und 
des internationalen Energiesystems 
der RGW-Mitgliedstaaten.

J. I. Paramonow, Leiter der ver­
einten Dispatchersteuerung der 
Energiesysteme Kasac h s t a n s, 
kommentierte dieses Ereignis:

„Die Parallelschaltung des Ener­
giesystems .Mir' eröffnete weit­
gehende Möglichkeiten für eine 
effektive Nutzung der Kapazitäten 
der Wärmekraftwerke in Kasach­
stan und in anderen Gebieten des 
Landes zur Deckung von Spit­
zenbelastungen. Die in sechs ver­
schiedenen Zeitzonen gelegenen 
Energiesysteme sind nun zu ei­
nem Ganzen vereint. Wenn z. B. 
in Kasachstan der Tag anbricht 
und die Industrie- und Bergbau­
werke mit Vollauslastung arbei­
ten. schlafen in der Tschechosla- 
wakei Millionen Menschen noch. 
In diesem Fall kann die über­
schüssige Energie vom Westen 
nach dem Osten geleitet werden. 
Spätabends ist der Energiestrom 
in umgekehrter Richtung vorteil­
haft.

Unter diesen Bedingungen steigt 
die Rolle des Energiesystems 
Nordkasachstans als das wichtig­
ste bindende Kettenglied zwi­
schen den in Sibirien und Europa 
funktionierenden Elektrizit ä t s- 
werken. Die Schaffung der Über­
landkraftwerke in Ekibastus wird 
die Rolle unserer Republik im 
Manövrieren mit starken Elektrizi­
tätsströmen heben.

Nordkasachstan ist durch Hoch- 
spannungsstromlcitun gen mit 
Westsibirien und dem Südural ver­
bunden. Die Elektroenergieüber­
tragung erfolgt über die Hoch­
spannungsleitungen Jermak—Zcli- 
nograd — Jessil — Sarbai — 
Troizk und Jermak — Rub­
zowsk — Barnaul — Nowosibirsk. 
In Zukunft wird sich zu ihnen 
noch die leistungsstarke Energie­
brücke Ekibastus—Ural mit einer 
Länge von etwa I 300 Kiolmetern 
gesellen. Sie wird unter einer 
Spannung von I 150 000 Volt arbei­
ten. Die Eniwurfsingeniere berei­
ten schon Unterlagen für eine 
technisch-ökonomische Begrün­
dung des Baus eines 900 Kilome­
ter langen Leitungsabschnitts 
zwischen Ekibastus und Kustanai 
vor. Es werden auch die Vorberei­
tungen für den Bau der Strom- 
überlragungsleitung LEP I 500 
Ekibastus — Zentrum getrofien.

(KasTAG)

trägt. Das Beispiel der Brigade 
A. Ermetow ist ein guter Beweis 
dafür.

Die Brigade des Kommunisten 
D. Kenshebekow zählt II Mitglie­
der. Sie alle sind Hörer der Schu­
le für ökonomisches Wissen. Im 
einträchtigen arbeitsamen Kollek­
tiv herrschen freundschaftliche Be­
ziehungen zueinander, ein jedes 
Mitglied der Brigade fühlt sich 
verantwortlich für die Erfolge des 
Kollektivs. 1978 lieferten die Ken- 
shebckow-Leute 3 121 Tonnen Ge­
müse Über den Plan hinaus, ihre 
Jahrcsaufgabcn erfüllten sie zu 
140 Prozent.

Der Name der jungen Kommuni­
stin Melitlne Fritz ist in der Wirt­
schaft bereits zu einem Begriff ge­
worden. Im verstrichenen Jahr hat 
sie von jeder Kuh aus ihrer Grup­
pe 3 500 Kilo Milch gemolken. In 
diesem Jahr beabsichtigt M. Fritz 
die 4 000-Kilo-Grcnzc zu erreichen. 
Melltine ist auch im Studium an 
der Schule für ökonomische Kennt­
nisse gut angeschrieben. In der 
Steigerung ihres theoretischen Bil- 

- dungsniveaus sieht die Schrittma­
cherin eine gute Gewähr für ihre 
Arbeitserfolge.

Wie gesagt, machen die Kommu­
nisten und Komsomolzen den über­
wiegenden Teil der Hörer im Sy­
stem der Partei- und Komsomol­
schulung des Kolchos aus. Das 
Parteikomitee der Wirtschaft, dem 
Tadshimat Rachalow vorsteht, sieht 
seine allererste Pflicht in guter 
theoretischer Ausbildung der Vor­
hut des Kollektivs der Wirtschaft. 
Die Kommunisten und die Komso­
molzen mobilisieren die Kolchos- 
arbeiter zu immer neuen Arbeits­
taten.

Alexander SCHIELE

Gebiv fschimkent

ГЛ AS war vor fünft Jahren Die 
” Aluminiumwerker von Pa 

wlodar berieleten sich a u f
den Empfang einer gro­
ßen Gruppe von Koll egen 
aus Ungarn vor. Sie wollten sich 
nicht blamieren und waren daher 
sehr aufgeregt. Waren doch die 
Ungarn die ersten Auslandsgäste 
im Werk. Außerdem ist das ungari­
sche Aluminium in der ganzen 
Welt hoch geschätzt. Das Pawloda­
rer Werk stand jedoch, obwohl cs 
als größter Lieferant von „ge­
flügeltem" .Metall bekannt ist. nach 
der Qualität seiner Produktion 
doch hinter den besten sowjeti­
schen und ausländischen Betrieben.

Den ungarischen 
Freunden gefiel das 
Werk. Sie fanden hier 
viel Interessantes und 
Lehrreiches für sich. 
Da war unter ande­
rem die komplexe 
Rohstoffnutzung und 
die Nebengewinnung 
von Gallium — eines 
der mangelhaftesten 
Metalle des Jahrhun­
derts. „Sic ahnen ja 
selbst nicht, von wel­
cher Bedeutung die 
Tatsache ist. daß Sie 
die Verarbeitung ar­
mer Bauxite in erst­
klassiges Aluminium­
oxid gemeistert ha­
ben". meinten die 
Gäste.

„Damals zerbrachen 
wir uns die Köpfe be­
reits darüber, wie Alu­
minium nicht nur I. 
Klasse, sondern höch­
ster Marken zu produ­
zieren wäre”, erzählt der Betriebs­
direktor Igor Prokopow. „Wir er­
mittelten in der technologischen 
Kette die schwächsten Glieder, 
setzten für das Bedienungspersonal 
Prämien fest für den Ausstoß der 
Produktion mit dem Mindestgehalt 
von Beglcitstoffcn in der Lösung."

Von den 50er Jahren an war in 
der ganzen Welt die Nachfrage 
nach reinem und superrcinem Alu­
minium gestiegen. Solches Metall 
ist in verschiedenen Industriezwei­
gen stets dringend notwendig. Je 
höher seine Reinheit, desto höher 
ist die Schmelztemperatur, desto 
leichter, ström- und wärmeleitender 
ist das Aluminium, desto wider­
standsfähiger ist cs gegen die 
Korrosion. Von allen Metallen ist 
nur das Rcinstaluminium imstan­
de, den Strom in einer Richtung 
zu leiten. Nur aus Reinstalumini- 
um fertigt und erprobt man ge­
genwärtig die kompliziertesten 
Ventile, für die einzigartige elek­
trische Fernleitung 1 500 Ekibas­
tus — Zentrum.

All das hatte die langfristige 
Aufgabe herbeigeführt, Aluminium­
oxid höchster Marke zu erzeugen. 
Sie war um so schwieriger zu lö­
sen. weil die aus dem Gebiet Tur- 
gai gelieferten Bauxite von Jahr 
zu Jahr einen immer niedrigeren 
Prozentsatz von Erz aufweisen 
und immer mehr Beimengungen 
enthalten. Trotz der beharrlichen 
Bemühungen der Arbeiter und In­
genieure verlief der Prozeß recht 
ungleichmäßig, und das Werk lie­
ferte nur zeitweise, in kleinen Par­
tien. Aluminiumoxid höchster Mar­
ke. Ein großes Hindernis war das 
Silizium, wovon das Turgalcr Erz 
so viel enthält. Es wollte sich, 
trotz aller technologischer Tricks, 
von dem künftigen Metall nicht 
lösen.

Die weitsichtigsten Fachleute 
sahen ein, daß man da auf Anhieb 
zu nichts kommt, daß da ein wis­
senschaftliches, tiefgehendes syste­
matisiertes Herangehen erforder­
lich ist. Sic schlugen vor allem 
vor, eine schöpferische Komplex­
brigade für Qualität zu bilden, die 
Kollektive der Institute von Lenin­
grad, Alma-Ata und anderer wis­
senschaftlicher Zentren an die Lö­
sung der Probleme heranzuzichen. 
Eine solche ßrigade wurde gegrün­
det. Bald waren dank den gemein­
samen Bemühungen der Werkarbei­
ter und der Wissenschaftler techni­
sche Maßnahmen erarbeitet und die 
Hauptrichtungen der Suche und 
Experimente bestimmt. Somit be­
gann die Jagd nach den Hundert­
steln Gramm von Beimengungen

Die Brigademitglieder oeiaßten

Nach dem Generalschema
Das Kollektiv der neuen spezia­

lisierten Produktionsabteilung des 
Mechanischen Reparaturwerks in 
Kustanai hat eine Partie überhol­
ter K-700-Schlepper an die Neu­
landwirtschaften abgefertigt. Die­
se Werkabteilung, geschaffen mit 
Hilfe der Spezialisten der Lenin­
grader Produktionsvcrcinig u n g 
„Kirow-Werk“, ist für die Repara­

sich hauptsächlich mit der Lösung 
perspektivischer Probleme und Fra­
gen: ermittelten die schwachen Stel­
len in der Technologie und schlu­
gen Maßnahmen für die Vervoll­
kommnung und Modernisierung 
der Ausrüstungen vor. Eine der 
wichtigsten Maßnahmen war die 
Rekonstruktion der Anlagen für 
die Kontrollfiltrierung von Alumi- 
natlösungcn und von rotem 
Schlamm. Sie ermöglichte cs, den 
Teil schädlicher Beimengungen im 
Endprodukt bedeutend zu verrin­
gern und seine Qualität zu verbes­
sern.

Doch die Hüttenwerker wußten 
allzugut, und davon zeugen die 

Metall 
höchster 
Probe

In seiner Rede auf dem Novemberplenum (7978) der 
ZK der KPdSU unterstrich der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, die immer zunehmende 
Bedeutung der Qualität der Produktion für das weitere 
Vorwärtsschreiten, für einen raschen technischen Fort­
schritt. In dieser Richtung haben die Hüttenwerker von 
Pawlodar merkliche Erfolge erzielt.

vom ZK der KPdSU gebilligten 
Erfahrungen der Betriebe in Lwow, 
daß das Problem der Verbesserung 
der Qualität allein durch technolo­
gische Maßnahmen nicht zu lösen 
ist. Dies in Betracht ziehend, be­
gann man Im Pawlodarer Alumini­
umwerk bereits im ersten Jahr des 
10. Planjahrfünfts mit der Erarbei­
tung und Einführung des Kom- 
plcxsystcms der Qualitätsstcucrung 
der Arbeit und Produktion. Hier 
war das System der Kontrolle der 
Qualitätskennziffern auch früher 
in Aktion, nur beschränkte es sich 
auf einen engen Fragenkreis.

Als Grundlage für das zu schaf­
fende System diente im Werk eine 
Reihe Betriebsnormen. Einem Un­
eingeweihten werden sic langwei­
lig und formalistisch erscheinen. 
Doch in der Tat sind diese Vor­
schriften die beste Schranke für 
eventuelle Verletzungen, die eine 
Verschlechterung der Produktion 
zur Folge haben. Die Standards 
ordnen skrupulös an. wie jede 
Maßnahme zur Steigerung der 
Produktion*- und Arbeitsqualität 
durchzuführen sei

Eine der wirksamsten Maßnah­
men zur Gewinnung von Reinalu­
minium sind die „läge der Quali­
tät". Sic werden einmal monatlich 
in allen Abteilungen durchgeführt. 
An diesen Tagen werden die Qua- 
litätsergcbnisse ausgewertet, die 
Verletzungen analysiert und 
Maßnahmen zu deren Beseitigung 
beschlossen. Ein anderer wirksamer 
Hebel ist die moralische und ma­
terielle Aufmunterung in der Ar­
beit. Im Werk ist eine Vorschrift 
über die Einschätzung der Ar­
beitsqualität der Ingenieure, Tech­
niker und Angestellten erarbeitet 
und eingeführt worden. Außerdem 
gelten etwa 30 verschiedene Be­
stimmungen über die Auszeichnung 
der Arbeiter, laut denen 35 bis 50 
Prozent Prämiengelder für Quali- 
lätsleistungcn ausgezahlt werden 
Dank dieser Tatsache beteiligt sich 
praktisch jeder Arbeiter an der 
„Jagd" nach reinem Produkt.

Eben eine solche Arbeitsorgani­
sation ermöglichte es, auf den 
richtigen Weg bei der Gewinnung 
von Aluminiumoxid höchster Marke 
in großen Mengen zu kommen 
Man muß jedoch gestehen, daß 
dieser Weg nicht leicht war und 
fünf Jahre dauerte. Doch keine 
Fehler und Mißeriolge konnten die 
Suche und Experimente einstellcn 
Die Menschen waren allendlich zu 
der erwünschten Lösung gekom­
men. Die Leistungsziffern verbes­
serten sich, wenn auch nur lang­
sam. Am 13. August 1976 wurde an 
zwei Marken des Pawlodarer Alu­

tur von 400 Schleppern Im Jahr 
bestimmt.

Die neue Werkabteilung wird 
mehr als 100 Wirtschaften bedie­
nen, die früher leistungsstarke 
Technik mit eigenen Kräften über­
holten.

Gegenwärtig werden in Ka­
sachstan alle Maßnahmen getrof­
fen, um zur Aussaat möglichst gut 
vorbereitet zu kommen und die 
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miniumoxyds das staatliche Güte­
zeichen verliehen. Bereits Ende 
desselben Jahres wurden 73 Pro­
zent der Produktion mit dem 
ehrenvollen Fünfeck markiert. Das 
gab den Aluminiumschmelzern das 
moralische Recht, alle Betriebe der 
Stadt und des Gebiets zum Kampf 
aufzurufen, alle wichtigsten Pro­
duktionsarten mit dem Gütezei­
chen zu liefern. Die Hüttenwerker 
untermauerten ihren Aufruf durch 
ein solides Programm neuer techni­
scher Vervollkommnungen, das in 
den Wesenszügen verwirklicht wur­
de. Im Ergebnis konnte das Werk 
1977 94.5 Prozent Aluminiumoxid 
höchster Marke liefern.

1978 wuchs diese 
Kennziffer noch mehr 
an. Und im Juli er­
eignete sich die Tat­
sache. die früher ein 
unerfüllbarer Traum 
zu sein schien — al­
le 100 Prozent des 
Halbfabrikats des 
„geflügelten Metalls“ 
wurden mit dem 
staatlichen Gütezei­
chen markiert. Viele 
zweifelten, ob die Alu­
miniumwerker .es im­
mer zu so hohen Re­
sultaten werden brin­
gen können. Die letz­
ten sechs Monate 
überzeugen-. Ja, sie 
können es!

Mehr noch, sich 
auf diesen Erfolg 
stützend, setzte sich 
das Werkkollektiv im 
vorigen Jahr ein neu­
es Ziel, dessen Devi­
se la u t e t: „Un­

sere Verpflichtung — Alumini­
umoxid nur mit staatlichem Güte­
zeichen". Die Hüttenwerker haben 
sich eine der kompliziertesten Auf­
gaben gestellt, doch sind sie si­
cher, daß sie diese lösen werden.

Diese Überzeugtheit fußt auf 
großer Such- und Forschungsar­
beit, die für die Reinigung des 
künftigen Aluminiums vor Beimen­
gungen geleistet wird.

Hier ein einfaches Beispiel. Die 
von Wladimir Ganaga geleitete 
schöpferische Qualitätsbrigade des 
Betriebs befaßte sich lange und 
beharrlich damit, mehr Beimengun­
gen bei der Filtrierung der Alumi- 
natlösung abzufangen. Die Schwie­
rigkeit besteht darin, daß die heu­
tigen Filter nur die Hälfte unnüt­
zer Komponente aufhalten. Die 
vom Forschergeist beseelten Spe­
zialisten des Werks Baltabek 
Akimkulowitsch, Woldemar Hein- 
büchncr, Sarscn Istlejew. Idris 
Karschigin, Alexander Paschtschen- 
ko und andere haben durch Labor- 
forschungcn und mehrmalige Ver­
suche eine Vielzahl neuer Filtrier­
methoden erprobt Doch der Wir­
kungsgrad blieb niedrig, die Auf­
wände dagegen waren hoch.

Im Laufe der Experimente, kam 
man aul die einfache Idee, die 
Lösung, ohne die Filter auszuwech­
seln, wiederholt durch den beson­
ders effektiven Zcllstoffilter durch­
zulassen. Übrigens war dies keine 
neue Idee, nur setzte man wenig 
Hoffnung auf sie und führte die 
Versuche nicht bis zu Ende. Dies­
mal waren die Forschungen sehr 
sorgfältig. Die Idee wurde zuerst 
unter Laborverhältnissen und nach­
her in der Werkabteilung unter 
strikter Befolgung der Technologie 
erprobt. Das Ergebnis Täuschte 
die Hoffnungen nicht.

Aufgrund dieser Arbeit ist dem 
Uiiionsinstitut für Aluminium und 
Magnium die Aufgabe gestellt 
worden, die wiederholte Filtrie­
rung für das ganze Werk zu pla­
nen. Sie wird bereits 1980. doch 
am wahrscheinlichsten noch früher 
produktionswirksam werden. Das 
bedeutet, daß das Pawlodarer Alu­
miniumoxid dem Weltstandard un­
mittelbar nahe stehen wird. Und 
das ist noch bei weitem nicht die 
Höhe. Die „Jagd“ nach den Hun­
dertsteln Gramm von Beimengun­
gen dauert fort.

Vitali STUPAK

Pawlodar

Reparatur des Maschinenparks ter­
mingerecht und gut aozuschlie- 
ßcn. In verschiedenen Gebieten 
werden große spezialisierte Repa­
raturbetriebe geschaffen, die vor­
handenen werden modernisiert. Es 
ist vorgemerkt, in der Zone des 
Nculandackerbaus Werkabteilungen 
für die Reparatur von 6 500 K-700- 
Schleppern jährlich zu bauen. Ge­
mäß Berechnungen wird die Kon­
zentration der Reparaturarbeiten 
in spezialisierten Betrieben alljähr­
lich 30 Millionen Rubel einsparen 
helfen. (TASS)

I
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Gerechte Sache des kampucheanischen Volkes
OSLO. Die Kommunistische Partei Norwe­
gens begrüßt den Sieg de» kampucheanischen 
Volkes, der zum Sturz des Diktaturregimes 
und zur Befreiung des Landes geführt hat. heißt 
es In einer in Oslo veröffentlichten Erklärung 
des Zcntralvorstande.« der KP Norwegens. Die 
norwegischen Kommunisten weisen alle Be­
hauptungen der Pekingei Führer und der im­
perialistischen Krältc zurück, in denen die Rol­
le Vietnams im Zusammenhang mit den Ereig­
nissen in Kampuchea ir ein falsches Licht ge­
setzt wird. Sie verurteilen scharf deren Pro­
pagandakampagne gegen die Sozialistische Re­
publik Vietnam

Der Revolutionäre Volksrat Kampucheas sei 
die rechtmäßige Regierung des kampucheani­
schen Volke«, kein anderer könne die Interes­
sen Kampucheas auf internationaler Ebene ver­
treten.

DELHI. Die fortschrit'liche Öffentlichkeit In­
diens fordert die Anerkennung der neuen Re­
gierung Kampucheas unter Leitung von Heng 
Samrin. Vorsitzender des ZK der Nationalen 
Einheitsfront Kampucheas für nationale Ret­

tung. Die neue Regie' ung Kampucheas genieße 
überall Mas'cnunterstütz'ing. heißt tfs in einer 
in Delhi veröffentlichten Erklärung des Zent­
ralsekretariats der Kommunistischen Partei In­
diens.

Die Führung der KP Indiens habe beschlos­
sen. den 7 Februai zum „lag dci nationalen 
Aktion für die Anerkennung der kampu­
cheanischen Regierung’ zu proklamieren uno 
deshalb gemeinsam mit anderen linken und de­
mokratischen Kräften Massenmeetings und De­
monstrationen abzuhalten.

CARACAS. Der Sieg des Volke« von Kampu­
chea sei ein wichtiger Bei’rag zum allgemeinen 
Frieden, heißt es in einer Erklärung de« Ein 
heitszentrums dci Werktätigen Venezuelas In 
dem Dokument werden die Pekinger Führer ver­
urteilt. die sich zu Handlanger» de« USA-Im­
perialismus und seinei Bundesgenossen gemacht 
haben.

DACCA. Die fortschrittliche Jugendorganisa­
tion „Bangladesh Ji.tn Union' hat in einer Er­
klärung das kampucheanische Volk begrüßt,

das das Joch de; reaktionären Regimes Pol 
Pots abgeworfen hat

STOCKHOLM. Da- schwedische Komitee für 
Unterstützung dci Völker Vietnams und Kam­
pucheas hat in Stockholm eine Massenmäni- 
festation veranstalte' lh-e Teilnehmer de­
monstrierten Solidarität mit dem kampucheani­
schen Volk, sie führten frrnsparenie mit. auf 
denen die reaktionäre Politik der Pekinger Füh­
rung. die die gestürzte Pol-Pot-Clique unter­
stützt verurteil' wurde

GEORGETOWN. Die guayanische Zeitung 
„Mirror" schreibt der Maoismus habe eine ver­
nichtende Niederlage erlitten und die llegemo- 
niepläne der heutigen Pekinger Mandarine seien 
kläglich gescheiten Dir Zeitung begrüßt den 
Sieg der revolutionären K'älte Kampuchcas. Sie 
schreibt, es sei für niemand ein Geheimnis, daß 
das Poi-Pol-Regime eine kriecherische Mario­
nette Chinas war. Die neue Regierung Kampu­
cheas führe das Land den Weg des Friedens 
und der Freundschaft, den Weg des Aufbaus 
des Sozialismus.

ITALIEN. Unter der Lotung „Nein dem Faschismus!" (end im Zentrum 
Rom« eine Massenprotostdemonslrafion gegen die häufigen Terrorakte der 
extrem rechten Elemente statt.

Foto: UPI—TASS

In den Bruderländern

Eine wichtige 
Etappe

BERLIN Im Zeichen der Ein­
heit aller Werktätigen und vollen 
Billigung der Politik der Partei 
und Regierung verlaufen in der 
DDR die Kreis- und Stadtkonfr- 
renzen der SED. Das ist eine wich­
tige Etappe im Leben des 2 Mil­
lionen zählenden Kommunisten­
trupps. Mannigfaltig, kompliziert 
und verantwortungsvoll sind die 
Aufgaben der Parteiorganisationen 
und Arbeitskollcktive. die dem 30. 
Gründungstag der Deutschen De­
mokratischen Republik eine ehren­
volle Würdigung bereiten.

Die Zeitung „Neues Deutsch­
land' charakterisiert die Arbeit 
der Parteikonferenzen und hebt her­
vor, daß «ie vom Geist hoher Ver­
antwortlichkeit und der Bereitschaft 
der Kommunisten durchdrungen 
sind, die Auflagen des Volkswirt­
schaftsplans für das Jahr 1979 er­
folgreich zu erfüllen.

Stabiles 
Entwicklungstempo

SOFIA. Die Volkswirtschaft 
Bulgariens entwickelte sich auch 
im Jahr 197b in hohem und stabi­
lem Tempo. Das wird in der hier 
verbreiteten Mitteilung*des Komi­
tees für einheitliche soziale In­
formierung beim Ministerrat der 
VR Bulgarien über die Erfüllung 
des Plans der gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Entwicklung 
der VR Bulgarien im Jahr 1978 
unterstrichen.

Das Nationaleinkommen ist ge- 
gegenüber dem Jahr 1977 um 6 
Prozent angewachsen. Die Indu­
strieproduktion ist um 7 Prozent, 
die Arbeitsproduktivität — um 6.4 
Prozent gestiegen. Die landwirt­
schaftliche Produktion hat sich im 
vergangenen Jahr trotz der ungün­
stigen Wetterverhältnisse um 5 
Prozent vergrößert.

Neues 
Flughafengebäude

VIENTIANE. Das landesgrößte 
neue Flughafengebäude in der 
Hauptstadt der Volksdemokrati­
schen Republik Lao« hat die ersten 
Fluggäste aufgenommen. Es ist 
für die Betreuung des ständig 
'wachsenden Stroms von Menschen 
bestimmt, die Flugzeuge der ört­
lichen Linien benutzen.

In drei Jahren der Volksmacht 
haben die Einwohner aller admini­
strativen Zentren der Provinzen 
und größeren Siedlungen des Lan­
des die Möglichkeit erhalten, von 
der Luftflotte bedient zu werden. 
Regelmäßig beflogene Linien ver­
binden die Hauptstadt mit entfern­
ten Bergsiedlungen der Republik. 
Zeitungen. Filme und Gebrauchs­
güter werden mit Hubschraubern 
dorthin befördert.

Priorität gehört 
dem Wohnungsbau

WARSCHAU. Die ersten Turm­
krane sind am nördlichen Rand 
der polnischen Hauptstadt ange­
langt: Hier. am rechten Ufer der 
Wisla, hat man mit dem Bau eines 
Sroßen Wohnkomplexes begonnen, 
er sich von Tarcliomin bis Mod- 

lin erstrecken wird. Die Architekten 
haben den Entwurf seiner Be­
bauung sorgfältig durchdacht. Die 
Häuser verschiedener Höhe und 
origineller Architektur werden dem 
Komplex ein einmaliges Aussehen 
verleihen, die sozialen und kul­
turellen Einrichtungen werden den 
Neusiedlern ein Maximum an Be­
quemlichkeiten und Komfort bie­
ten.

Der Umfang der Bauvorhaben 
ist da? Hauptmerkmal der Vor­
wärtsbewegung Volkspolens. Für 
die Erfüllung des Wohnungsbau­
programms wurde ein Viertel aller 
Investitionen bereitgestellt. Es wird 
vorgemerkt. 340 000 Wohnungen; 
um 35 000 mehr als Im vergange­
nen Jahr, in Nutzung zu nehmen. 
Unter technischem Beistand der 
Sowjetunion wurde in Warschau 
die dritte Häuserfabrik mit einer 
Kapazität von 120 000 Quadratme­
ter Wohnfläche im Jahr vorfristig 
fertiggestellt

WASHINGTON. Eine ein­
flußreiche gesellschaftliche 
Organisation Amerikas — 
„Koalition für eine neue 
Außen- und Militär politik" 
— hat den Beschluß der 
USA-Regierung die Pro­
duktion von Hauptbestand­
teilen der Neutronenwaffe in 
Angriff . zu nehmen, verur­
teilt.

Ein solcher Besch I u ß 
schaffe praktisch Bedingun­
gen für den Beginn einer 
neuen gefährlicheren Etappe 
der Hortung von Kernwaf­
fen, heißt es in der Erklä­
rung der Organisation. Die 
Entwicklung neuer Arten 
von Massenvernich t u n g s- 
waffen. einschließlich der 
Neutroncnbombe. behindere 
die Bemühungen zur Ein-

Proteste gegen Neutronenwaffe
dämmung des Wettrüstens, 
wird in dem Dokument un­
terstrichen.

Die Organisation Hat die 
USA-Regierung aulgefordert, 
auf die Entwicklung neuer 
Rüstungsarten und Waffen­
systeme zu verzichtet! und 
die dabei freigesetzten Mittel 
für die Lösung großer so­
zialer und ökonomischer Pro­
bleme zu verwenden, vor de­
nen das Land steht.

HELSINKI. Mehr als 
100 000 Bürger Finnlands ha­
ben bereits einen Appell un­
terzeichnet, in dem das Ver­
bot der Neutronenwaffe ge­

fordert wird. Meldungen der 
demokratischen Presse zu­
folge wird außer der Kam­
pagne zur Sammlung von 
Unterschriften unter diesem 
tppell, die derzeit in vielen 

Gebieten Finnlands stattfin­
det. auch eine „Woche für 
Abrüstung und gegen Neu- 
tronenwaffc” durchgeführt, 
die von den Friedenskräften 
des Landes initiiert wurde.

Det Abgeordnete des finni­
schen Parlaments. P. Muur- 
man. schreibt in der Zeitung 
„Raulian Puolesta". daß die 
Realisierung der Pläne der 
USA, mit der Produktion 
der Neutronenwaffe zu be­

ginnen, die Gefahr eines 
militärischen Zusammensto­
ßes in der Welt erhöhen wür­
de. Es sei äußerst notwen­
dig, die Tätigkeit für den so­
fortigen Anschluß eines in­
ternationalen Abkommens, 
das die Entwicklung und 
Produktion von Neutronen­
bomben sowie von anderen Ar­
ten von Massenvernichtungs­
waffen verbietet, überall zu 
aktivieren, unterstreicht P.
Muurrnan.

STOCKHOLM. Die Neu- 
trone n b о m b e. sei ei­
ne direkte Herausforderung 
der Völker, deren Bemü­

hungen auf die Gewährlei­
stung eines sicheren Friedens 
und der Abrüstung gerichtet 
sind. Ihre Produktion würde 
eine Rückkehr zu den Zeiten 
des kalten Krieges und den 
Beginn einer neuen gefährli­
chen Etappe des Wettrüstens 
bedeuten. Das erklärten die 
Vertreter der schwedischen 
Organisation der Friedens- , 
anhänger auf einem Treffen, 
das in Stockholm stattfand.

Die Teilnehmer der 
Treffen wiesen darauf hin, 
daß der Kampf gegen die 
Pläne der USÄ, die Produk­
tion von Neutronenwaffe in

Angriff zu nehmen und sie 
in Westeuropa zu lagern, 
bedeutende Kräfte des öffent­
lichen Lebens Schwedens zu 
gemeinsamen Aktionen mo­
bilisiert habe.

Die Pläne der USA-Regie­
rung zur Produktion der 
Neutronenwaffe führten zu 
einer Zuspitzung der inter­
nationalen Situation, deshalb 
müsse man ihnen die ge­
meinsamen Aktionen der Frie­
densanhänger cntgcgenstellen. 
,in denen auch die Friedens­
kämpfer Schwedens teilneh­
men sollen, erklärten sie. 
Dabei müsse man in den 
Kampf gegen die Entwick­
lung neuer Arten von Mas­
sen Vernichtungswaffen immer 
breitere Kräfte der Gesell­
schaft cinbeziehen.

USA- 
Behörden 
angeklagt

Die von Washington entfaltete 
Kampagne zum „Schutz" der 
Menschenrechte im Ausland habe 
wie noch nie zuvor deutlich die 
Doppelzüngigkeit der USA-Behör­
den vor Augen geführt, der Behörden 
eines Landes, wo die Frauen im­
mer noch nicht dieselben Rdthte 
wie die Männer besitzen und wo 
die Afroamerikaner einer Rassen­
diskriminierung ausgesetzt seien, 
während gegenüber der Indianer 
eine regelrechte Völkermordpoli­
tik betrieben werde, hat der be­
kannte amerikanische Filmschau- 
spielcr Marlon Brando erklärt.

M. Brando bezeichnete in einer 
Erklärung für die Presse die plan­
mäßige Vernichtung der Urein­
wohner von Amerika, der sie in 
all den 200 Jahren der Existenz 
der Vereinigten Staaten ausgesetzt 
seien, als beispiellos in der Ge­
schichte der Menschheit. Er sagte, 
daß zu Zeiten des Kolumbus auf 
dem Territorium der gegenwärti­
gen Vereinigten Staaten etwa zehn 
Millionen Indianer gelebt haben, 
während es ihrer heute lediglich 
rund eine Million seien.

Die auswegslose Armut führt 
dazu, daß rund drei Viertel der 
gesamten indianischen Bevölke­
rung stündig hungern, während 
die Arbeitslosigkeit unter ihr ein- 
iach unerhört, 75 bis 80 Prozent, 

ausmacht Der Lebenserwartung nach 
stehen die Ureinwohner von Ame­
rika an letzter Stelle, während sie 
bei dei Kindersterblichkeit den er­
sten Platz cinnehmcn. Das Los 
der amerikanischen Indianer seien 
der niedrigste Bildungsstand, die 
schlimmsten Wohnverhältnisse und 
die unzulänglichste ärztliche Be­
treuung.

Die Machtübernahme durch die 
gegenwärtige Administration in 
den Vereinigten Staaten, die eine 
Kampagne zum „Schutz“ der 
Menschenrechte entfaltet hat. ha­
be am Schicksal der Indianer 
nichts geändert. Das offizielle Wa­
shington ignoriere einfach ihre ge­
rechten Forderungen und den 
Kampf um ihre Lebensrechte.

CIA setzt neue Erfindungen in Umlauf
JETZT, wo der USA-Kongreß 

die Präsidentenbotschaften, 
darunter zu Budgetfragen, erörtert 
und weiterhin heftig über das 
künftige sowjetisch-amerikanische 
SALT-2-Abkommen diskutiert wird, 
hat das Zentrale Erkundungsamt 
(CIA) wieder einmal eine Provo­
kation unternommen.

Das Wesen des Berichts oder, 
wie er noch genannt wird, der 
„Analyse" der CIA, die der Vor­
sitzende des Streitkräfteausschus­
ses des Repräsentantenhauses Mel- 
vyn Pricc auf dem Kapitol verbrei­
tet hat, läuft auf die Behauptung 
hinaus, daß die Sowjetunion im 
vorigen Jahr für militärische Zwek- 
ke 45 Prozent mehr als die USA 
und für die strategischen und 
nichtnuklearen Streitkräfte doppelt 
so viel ausgegeben habe.

Die Autoren des CIA-Berichts 
ignorieren völlig die offiziellen so­
wjetischen Statistiken, die besagen, 
daß die UdSSR bereits mehrere 
Jahre nacheinander ihre Verteidi- 
gungsausgaben nicht vergrößert 
und nur so viel Mittel hewmigt, 
um eine zuverlässige Sicherheit 
unseres Staates und seiner Verbün­
deten (etwas über 6 Prozent sämt­
licher Budgetausgaben) gewähr­
leisten zu können. Mit einer gro­
ben Fälschung versucht die CIA, 
nicht nur die Mitglieder des Re­
präsentantenhauses und die Sena­
toren über die wirklichen Verteidi­

gungsausgaben der Sowjetunion 
zu täuschen, sondern auch Lärm 
um ein angebliches Zurückbleiben 
der USA auf diesem Gebiet zu 
schlagen, damit letzten Endes für 
das Pentagon möglichst mehr Mit­
tel bewilligt werden.

Seine Forderungen sind wahr­
haftig astronomisch: sie belaufen 
sich auf 138,2 Milliarden Dollar 
im Finanzjahr 1980. Man darf 
keineswegs vergessen, daß bedeu­
tende Militärbewilligungen ver­
steckt auch in anderen Budgctarti- 
kcln vorgesehen sind. Die Ausga­
ben für die Neutronenbombe tauch­
ten zum Beispiel unter den Auf­
wendungen für öffentliche Arbei­
ten des Energieministeriums auf.

Um den Kongreß und die Öffent­
lichkeit der USA für eine bedeu­
tende Steigerung der Militäraus­
gaben zu gewinnen, nimmt die Ad­
ministration auch die Hilfe der 
CIA in Anspruch, obwohl sich 
diese mit ihren Rechnungen und 
Prognosen wiederholt blamierte. Es 
wird wohl dabei auf leichtgläubige 
Menschen gesetzt.

Um solche „Analysen“, objekti­
ver und überzeugender zu machen, 
wird ziemlich oft vom folgenden 
Argument Gebraucn gemacht: 
Wenn zwischen der Sowjetunion 
und den USA militärisches Gleich­
gewicht besteht, müssen folglich 
auch die materiellen Ausgaben 
gleich sein. Mit anderen Worten,

müssen die Ausgaben der UdSSR 
nach der Logik der CIA und des 
Pentagons zweifellos ebenso hoch 
wie die der USA und sogar noch 
größer sein.

Diese Berechnungsmethode ist 
zumindest ungewissenhaft, wenn 
nicht gar Verfälschung. Es ist 
kein Zufall, daß dazu die CIA her­
angezogen worden ist, die doch 
niemals die Informationsquellen 
angibt.

In Wirklichkeit sind die militä­
rischen, wirtschaftlichen und poli­
tischen Faktoren, die die Gestal­
tung der Militärbudgets beeinflus­
sen, in der UdSSR und den USA 
so verschieden, daß ein primitiver 
Vergleich lediglich zu Fehlschlüs­
sen führen kann.

Erstens einmal darf man die 
gleichen Muster von Kampftcchnik 
sowohl der strategischen als auch 
der konventionellen wertmäßig 
nicht miteinander gleichsetzen. Vor 
allen Dingen muß man die unter-, 
schicdlichcn Produktionsko s t e n 
(darunter Preise bei 'Rohstoffen, 
Energie usw.) in Betracht ziehen. 
Sie sind bekanntlich in der So­
wjetunion bedeutend niedriger als 
in den USA.

Es wäre wohl angebracht, in 
Erinnerung zu rufen, daß die von 
Senator William Proxmire durch­
geführten Hearings zeigten, daß 
ähnliche Typen der sowjetischen 
und der amerikanischen Kampf­

technik in den USA zehn- bis 
16mal so teuer sind, wie in der 
UdSSR.

Zweitens dient die Verteidi­
gungsindustrie in der Sowjetunion, 
wo die Produktionsmittel dem 
Staat gehören, nicht als Quelle 
von Profit und darf cs auch nicht 
sein. In den USA dagegen ist das 
Rüstungsgeschäft unbestreitbar ei­
nes der lukrativsten. Reißen sich 
doch die größten Industriegesell- 
schaftcn um die Milliardenaufträ­
ge des Pentagons.

Die Profitrate der Rüstungsindu- 
striegesellschaftcn liegt im Durch­
schnitt 50 bis 60 Prozent höher 
als die der Zweige, die Erzeug­
nisse für Friedensbedarf produzie­
ren. Mit einem Wort: Je größer 
das Budget des Pentagon, desto 
höher die Einnahmen der Gesell­
schaften. Es kann also kein Zu­
fall sein, daß der Vizepräsident 
von General Dynamics James 
Beggs nach Bekanntwerden des 
Budgets und dessen Militärartikcl 
ausrief: „Um das Rüstungsgeschäft 
war cs noch nie so gut bestellt 
wie jetzt."

Drittens besteht die Armee der 
USA im Unterschied zu der So­
wjetunion. wo der Personalbe­
stand der Streitkräfte auf der 
Grundlage der allgemeinen Wehr­
pflicht zusammcngestcllt wird, aus 
Söldnern, denen recht hohe Ge­
hälter gezahlt werden. Der Unter­

halt einer Söldnerarmee ver­
schlingt, wie die veröffentlichten 
Angaben besagen, über die Hälfte 
der für das Pentagon bestimmten 
Budgetbewilligungen.

Viertens ist faktisch der ganze 
Erdball mit USA-Militärstützpunk­
ten bedeckt. Der Personalbestand 
dieser Basen und der USA-Trup­
pen im Ausland beläuft sich auf 
etwa 500000 Mann. Die auf frem­
dem Boden liegenden USA-Militär­
stützpunkte kommen den Steuer­
zahlern teuer zu stehen.

Es "gibt auch andere Faktoren, 
die die Argumente, daß die Mili­
tärausgaben der Sowjetunion de­
nen der USA entweder gleichkom­
men oder sie übersteigen, überzeu­
gend widerlegen.

Die Politik der Sowjetunion ist 
— das wurde auf höchster Ebene 
wiederholt unterstrichen — darauf 
gerichtet, nicht militärische Über­
legenheit zu erlangen, sondern die 
militärische Konfrontation abzu­
bauen und die Streitkräfte zu re­
duzieren. Diese Politik ergibt sich 
aus unserer Gesinnung und ist mit 
denjenigen grandiosen Atifbauplä- 
nen verbunden, die aller Welt be­
kannt sind.

Die militärstrategisclie Doktrin 
der USA ist faktisch darauf ge­
richtet, militärische Überlegenheit 
zu erzielen, obwohl in Washington 
von Parität und annähernder 
Gleichheit geredet wird. USA-Ver­
teidigungsminister Harold Brown 
gab in seiner bekannten Rede vom 
vorigen Jahr in San Francisco die 
bestehende Gleichheit der Kräfte­
bilanz beider Staaten zu, erklärte

aber nichtsdestoweniger, das Ziel der 
„grundlegenden Konzeption" des 
Pentagons bestehe darin, „den 
Gegner an Kraft zu überholen“ 
und „die Russen in den Plänen 
und Ergebnissen mit den uns zur 
Verfügung stehenden Ressourcen 
zu überflügeln." Eine solche Dok­
trin sicht naturgemäß vor, daß die 
Militärausgaben der USA unauf­
hörlich. jahraus, jahrein, gestei­
gert werden.

Die böswillige Entstellung der 
wirklichen Angaben über die Ver­
teidigungsausgaben der Sowjetuni­
on und ihrer Absichten ist auf 
naive Menschen gemünzt und hilft, 
das rekordhohe Budget des 
Pentagons im Kongreß durchzu- 
pcitschcn.

In den USA gibt es Leute, die 
sich darüber im klaren sind, wozu 
die ständige Vergrößerung der Mi­
litärbewilligungen führen kann und 
wie sich das auf die Lage der 
einfachen Werktätigen der USA. 
deren Interessen vergessen werden, 
auswirken wird. So bezeichnete 
Senator Edward Kennedy den Bud­
getvoranschlag als „verschwende­
rische Erhöhung der Bewilligun­
gen für militärische Zwecke". Er 
stellte fest: „Dieses Budget for­
dert. daß die Armen, die Neger, 
die Kranken, die Jugend, die Städ­
te und die Arbeitslosen einen un­
verhältnismäßig großen Teil der 
Finanzlasten übernehmen sollen."

Um sich irgendwie vor der USA- 
Offentlichkeit zu rechtfertigen, 
setzt man nun eine weitere Erfin­
dung der CIA in die Welt.

Herstellung von Vertrauen gefordert
Zur Wiederherstellung des bei­

derseitigen Vertrauens zwischen 
dem griechischen und dem türki­
schen Bevölkerungsteil von Zy­
pern und zur Vereinigung der Be­
mühungen aller Zyprioten im 
Kampf gegen die ausländische 
Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten des Landes hat die 
Fortschrittspartei des werktätigen 
Volkes Zyperns (AKEL) aufge­
fordert.

Der AKEL-Generalsckretär Eze- 
kias Papaiannou erklärte in einer 
Rede im Fernsehen an die türki­
sche Bevölkerung, dem internatio­
nalen Imperialismus. der ein ge­
meinsamer Feind der Griechen und 
der Türken aut Zypern gewesen 
sei und Weiterhin bleibe, sei es 
leider gelungen, die Zyprioten 
zu spalten und die beiden Bevöl­
kerungsteile voneinander zu tren­
nen. Die Entwicklung der Lage 
im Lande und die Zypern- 
Frage diktiere die Notwendigkeit

der Wiederherstellung der frühe­
ren Bruderbeziehungen zwischen 
den beiden Bevölkerungst.-ilen. Da­
bei könne eine Lösung der inne­
ren Aspekte der Zypern-Frage auf 
dem Wege von Verhandlungen 
zwischen len beiden Bevölkerungs­
teilen im UNO-Rahmen ohne jegli­
che fremde Einmischung gefunden 
weiden.

Det AKEL-Generalsekretär for­
derte zui Entwicklung der Kontak­
te zwischen den Griechen und den 
Türken auf Zypern auf allen Ebe­
nen und zur Unterbindung Jegli­
cher Äußerung von Haß und Feind­
schaft zwischen ihnen auf Er be­
tonte. daß die gegenwärtigen wirt­
schaftlichen und anderen Proble­
me de' Werktätigen des türkischen 
Bevölkerungsteils der Inselrepublik 
nur infolge einer, engen Zusam­
menarbeit mit dem griechischen 
Bevölkerungsteil in einem einheitli­
chen zypriotischen Staat gelöst wer­
den können.

UNO-Angaben 
über Erdbevölkerung

Die Erdbevölkerung wird Ende des laufenden Jahrhunderts 6,2 Milliar­
den, also 2 Milliatden mehr als letzt betragen. Mitte des XXI. Jahrhunderts 
werden auf der Erde 11,5 Milliarden Menschen, fast dreimal so viel wie 
,etzf, leben Diese Angaben wurden in einer Sitzung der UNO-Bevölke- 
'ungskommission angeführt.

In einem der Kommission vor­
gelegten Bericht hieß es. daß sich 
in den letzten fünfzehn Jahren auf 
der Well mehrere wichtige demo­
graphische Veränderungen vollzo­
gen haben, .die die Experten bewo­
gen, ihre Prognosen für den rest­
lichen Teil des Jahrhunderts zu 
präzisieren. Nach Ansicht der 
UNO-Experten ist die Periode der 
schnellsten Bevölkerungszunalime 
bereits vorbei und das Zuwachs­
tempo sinkt jetzt immer mehr. Es 
gibt keine Anzeichen dafür, daß 
sieh diese Tendenz in absehbarer 
Zukunft ändern würde. In den 
Industriestaaten setzte ein be­

trächtlicher Geburtenrück gang 
schon Ende der fünfziger Jahre 
ein. Die Geburtenziffer in den 
USA ist Jetzt die niedrigste in der 
ganzen Geschichte des Landes.

Seit Mille der 60er Jahre be­
gann die Geburtenziffer auch in 
den meisten Entwicklungsländern 
zu sinken. Die Sachverständigen 
der UNO vertreten den Stand­
punkt, daß diese Tendenz jetzt 
auch in den bevölkerungsrciclisicn 
Ländern, darunter in China und 
Indien, zu beobachten ist. Nach 
den jüngsten Schätzungen beträgt 
die Bevölkerung Chinas zur Zeit

950 Millionen und die Indiens 630 
Millionen.

In der Sitzung der UNO-Kom- 
mission wurde festgestellt, daß 
der nie dagewesene Geburtenrück­
gang in den Industrieländern bei 
den Regierungen Besorgnis über 
die Reproduktion der Arbeitskräfte 
und über das allgemeine „Altern“ 
der Bevölkerung hervorruft.

Die statistischen Angaben aus 
der ganzen Welt besagen, daß die 
moderne Durchsclinittslamihe jetzt 
weniger als zwei Kinder zählt. Die 
Frauen heiraten in der Regel spä­
ter, und das erste Kind kommt in 
einem reiferen Alter zur Welt. 
Eine erhebliche Anzahl z von 
Frauen in den Industrieländern 
will überhaupt keine Kinjjcr ha­
ben.

Praktisch In allen Gebieten der 
Welt leben die Frauen länger als 
die Männer. In den am meisten 
entwickelten Industrieländern be­
trägt dieser Unterschied im Durch­
schnitt 6,5 Jahre. Die_ Lebenser­
wartung der Frau beträgt 70 bis 
78 Jahre und die der Männer 64 
—72 Jahre.

In wenigen Zeilen’

ALGIER. Die lebenswichtige Be­
deutung der Entwicklung der Re­
publik auf dem Weg der sozialisti­
schen Orientierung wird in der po­
litischen Resolution des IV. Kon­
gresses der Nationalen Befreiungs­
front Algeriens unterstrichen, die in 
Algier veröffentlicht wurde. In ihr 
wird das Fazit des Kampfes des 
algerischen Volkes für die Unab­
hängigkeit und den Aufbau eines 
neuen Lebens gezogen.

Die Resolution, die ein program 
matisches Dokument der FLN ist, 
legt die Hauptrichtungen der Tä­
tigkeit der Partei auf politischem, 
ökonomischem, sozialem und kultu­
rellem Gebiet sowie in anderen 
Bereichen fest.

Bagdad—die Haulstadt von Ir 
des Tigris, an der Kreuzung der 
am Mitfelmeer, in Zentra» und 

Bagdad ist em Tianspori-, 
finanzielles Zentrum des Landes
Beistand der UdSSR sind hier e. 
Werk, eine Konfektionslabrik und

LONDON. Die britischen Behör­
den haben bekannfgegeben, daß 
die zwei Soldaten, die in Nordir­
land den 16jährigen John Boyle er­
mordet hatten, zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen werden 
sollen. Der Junge war zufällig in 
den Hinterhalt einer Secret-Air-Ser­
vice-Abteilung geraten. Das ist eine 
Sondereinheit der britischen Streit­
kräfte, die im System der totalen 
Bespitzelung und Spionage in 
Nordirland eine besondere Rolle 
spielt.

Im Objektiv:
BAGDAD

ISTANBUL Der Chefredakteur der 
Zeitung „Milliyet", Abdi Ipekci, ist 
ermordet. worden. Der bekannte 
türkische Journalist, der fast ein 
Vierteljahrhundert lang die einlluB- 
reiche türkische Zeitung leitete, 
wurde in seinem Wagen durch fünf 
Pistolenschüsse in einer der zentra­
len Straßen von Istanbul getötet. 
Die Organisatoren und Vollzieher 
des Verbrechens konnten entkom­
men. Die türkische Presse, die 
Öffentlichkeit und zahlreiche Politi­
ker äußern einmütig die Meinung, 
daß Abdi Ipekci einer Provokation 
der einheimischen reaktionären 
Kräfte zum Opfer fiel.
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Die Erschließung
(Schluß. Anfang S. 2)

Ich bin nicht von ungefähr so 
ausführlich auf diese Arbeit ein­
gegangen. Meines Erachtens dient 
die Verankerung der Jugend oben­
drein noch als die präziseste objek­
tive Bewertung der Tätigkeit der 
ganzen Vereinigung. Es stimmt 
schon, daß selten jemand im Dori 
bleiben würde, wenn weder im All­
tag noch im Betrieb Ordnung herr­
schen sollte. Die ständige Anwe­
senheit der Schüler und der Ju­
gend in den Abteilungen strafft 
schon an und für sich das ganze 
Arbcitskollckliv. Die Berufswahl 
der Jugend, der Entschluß, im Dorf 
zu bleiben oder wegzufahren, ist 
ein eigenartiges Barometer, 
sen Angaben die Leiter sehr auf­
merksam beachten müssen.

Wir dürfen behaupten, daß die­
se Angaben bei uns zufriedenstel­
lend und günstig sind. Gut zwei 
Drittel aller Arbeiter der Vereini­
gung sind unter dreißig. Malinow­
ka wird jünger. Das merkt man 
auch an seinem Aussehen.

Im Jahre 1965 wirkte die Zcn­
tralsicdlung des Sowchos „Akmo- 
linski“ gar nicht einladend. Die 
staubigen Straßen waren mit ba­
rackenähnlichen. unansehnlichen 
Häusern bebaut. In jedem wohn­
ten an die 20 Familien. Der Sow­
chos bewältigte die Auflagen in 
der Bruttoproduktion der wichtig­
sten Erzeugnisarten, jedoch die 
Gestehungskosten übertrafen die 
planmäßigen auf das l,5fachc.

KLARE Perspektiven für eine 
Intensiventwicklung eröff­

neten sich erst im Jahre 1966, als 
der Beschluß gefaßt wurde, den 
Sowchos zu einer Geflügelzucht­
wirtschaft auf industrieller Grund­
lage umzugcstaltcn. In kurzer Zeit 
mußte eine Gcfiügclgroßfabrik ge­
schaffen werden, ein für das Neu­
land vollständig neuer landwirt­
schaftlicher Betrieb, mit Konzen­
tration und Spezialisierung der

dcs-

Produktion, einer effektiven Ar­
beitsorganisation und fortschrittli­
chen Technologie aufgrund der 
komplexen Mechanisierung und 
Automatisierung kraftaufwendiger 
Arbeitsprozesse. Mit einem Wort, 
cs mußte ein Fließband für die 
Eier- und Gcflügelflcischprodukti- 
on organisiert werden, das das 
Jahr hindurch funktionieren wür­
de. Gegenwärtig funktioniert es 
und liefert 686 Eier und 16 Kilo 
Geflügelfleisch je Minute.

in zehn Jahren ist die Eierpro- 
duk'.ion von 2,5 auf 105,2 Millio­
nen. die Geflügclflcischproduktion 
von 160 auf 2 180 Tonnen angc- 
wachsen irn Jahr.

Grundsätzlich bat sich auch das 
Dorf verändert. Mehr als 500 Fa­
milien haben komfortable Wohnun­
gen in 5gcschossigcn Häusern be­
kommen. Hier gibt cs nun ein Kul­
turhaus, eine dreigeschossige Schu­
le, ein Handelszentrum mit Wa­
renhaus und Lebensmittelgeschäft, 
ein Dienstleistungskombinat und 
ein Hotel. Die Hauptstraßen des 
Dorfes, die Straßen zur Autobahn 
sowie die Zufahrtswege zu den Ab­
teilungen sind asphaltiert. Die 
Straßen sind begrünt und nachts 
beleuchtet. Ein schöner Garten 
wurde angelegt. Zum Jahre 1980 
wird die Zcntralsicdlung vollstän­
dig rekonstruiert sein. Es sollen 
noch mehrere fünfgeschossige, 60- 
und 90-Familicnhäuscr, ein Kran­
kenhauskomplex, ein Stadion, eine 
Bootsvcrlcihstation entstehen. Auf 
diese Weise wird sich die Zentral-, 
Siedlung der Produktionsvcrcini'- 
gung nach Abschluß der im Plan 
der sozialen Entwicklung und im 
Gencrplplan vorgemerkten Arbeiten 
in eine in jeder Hinsicht städtische 
Siedlung verwandeln. Auch jetzt 
sind die Lebensverhältnisse unserer 
meisten Älitarbciter nicht schlech­
ter als in der Stadt.

Wir sind bestrebt, dem soziali­
stischen Wettbewerb und unseren 
Verpflichtungen eine tiefgehende 
Analyse unserer Tätigkeit zugrun-

de zu legen, in erster Linie alle 
Elemente der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung. Das ermöglicht 
uns, die Engpässe zu beseitigen 
und die schöpferischen Aktivitäten 
auf die Lösung der Hauptaufgaben 
zu richten. Sollte die Wirtscnafls- 
analyse besagen, daß die Geste­
hungskosten einzelner Erzeugnis­
arten, der Aufwand am jeweiligen 
Abschnitt hoch sind oder die 
Fondseffektivität niedrig i s t, 
kommt in die Verpflichtungen der 
Arbcitskollcktive unbedingt ein 
entsprechender Punkt. Wir gehen 
davon aus. däß die Arbeitskräfte­
ressourcen nicht nur die Zahl der 
Beschäftigten, sondern auch ihre 
Einstellung zur Arbeit sind. Und 
Reserven soll man nicht nur in 
der Produktjonssphärc suchen, son­
dern auch im geregelten Alltag, in 
der Verbesserung der Wohn- und 
Lebensvcrhältnissc usw.

Diese Ziele verfolgten wir bei 
der Erarbeitung des Entlohnungs­
systems und der Formen der ma­
teriellen Stimulierung. Aus alledem 
ergibt sich, daß die Prämiengelder 
für Qualität der Erzeugnisse, für 
Wirtschaftlichkeit und Sparsam­
keit einen immer größeren Anteil 
am Verdienst ausmachen. Die Best­
arbeiter erhalten die Möglichkeit. 
Prämiengelder im Umlang von 6 
Monatsgehältern im Jahr zu be­
ziehen! Während bei uns die Brut­
toproduktion in 12 Jahren auf das 
lOfache angewachsen ist, hat sich 
die Arbeitsproduktivität auf das 
löfache erhöht.

DAS Ausmaß der Tätigkeit der 
Wirtschaftsleiter auf dem 

Neuland ist fürwahr kolossal. Da­
zu ist der Begriff „Zone des ris­
kanten Ackerbaus“ kein abstrakter 
Terminus. Er kennzeichnet sehr 
exakt die wahre Sachlage. Unter 
diesen Verhältnissen ist Selbstän­
digkeit vonnöten, nicht nur Kön­
nen. sondern auch die Möglichkeit, 
ungewöhnliche Entschlüsse zu tref­
fen. die durch die konkrete Lage 
diktiert werden. Leider sind die

Ketten zu stark, die die Initiative 
hemmen. Zu dicht sind die Hürden 
aus Vorschriften. Handelt man im 
Interesse der Sache, so macht 
man oftmals vor diesen Hürden 
halt und überlegt. Was nun zu 
tun sei: die Vorschriften befolgen 
oder sic verletzen?

Hier ein konkretes Beispiel. Un­
sere Produktion und auch ihre Be­
dingungen sind ungewöhnlich. Un­
sere Fabriken bauen wir jedoch 
nach Typcnenlwürien, die Abwei­
chung davon ist strengstens un­
tersagt. Wir sind ein Risiko ein­
gegangen und vom Entwurf abge- 
wichen. Ich werde nicht auf Ein­
zelheiten eingehen, sondern nur 
einige Zahlen anführen. Dank un­
serem „Eigenwillen" liefert der 
Leitbetrieb jetzt doppelt mehr Ge­
flügelfleisch als im Entwurf vorge­
merkt war. Als w'ir den Bauschaf­
fenden verschlugen, diese Ände­
rungen zu übernehmen, weigerten 
sic sich natürlich. Wir hätten doch 
alles nach dem Entwurf bauen und 
später die "
führen können. Doch das 
Zeitverlust, Nichterfüllung 
Plans und Mehrverbrauch 
Mitteln verursacht. Es war 
Konfliktsituation entstanden. ___
unterstützten die Partei- und So­
wjetorgane. Alics das ergab, daß 
bei demselben Mittelaufwand die 
Leistung der Geflügelfabrik Nr. 2 
und des Geflügelzuchtbetriebs ver­
doppelt werden könnte.

Es gibt da noch Probleme, die 
nicht nur für das Neuland typisch 
sind. Einfache,' gewöhnliche Wirt-

Rekonstruktion durch- 
" ' ’ hätte

des 
von 
eine 
Uns

Schafts- und Leitungsangelcgen- 
heiten, die unter den Neuländver- 
hâltnissen besonders hervorstc- 
chen. ’ '

Das Neuland ist umbrochen, 
jetzt wird cs erschlossen. „Auf 
dem Neuland machten Millionen 
von Sowjetmenschen ihre Erfah­
rungen in der Revolution weiter, 
sie mehrten unter den neuen histo­
rischen Verhältnissen deren Errun- 
fcnschaften, schufen lebendige Er- 
ahrungen des siegreichen soziali­

stischen Aufbaus." Diese Worte 
Leonid Iljitsch Breshnews behal­
ten ihre Kraft auch jetzt in der 
Gegenwart und auch in der Zu­
kunft bei.

Rivalen helfen einander
Auf den Zuschneidertischen der 

Schneiderwerkstatt im Dori Burno­
jc. Rayon Dshuwaly. Hegen Stoff­
ballen,' zugeschnittcnc Kleidungs­
teile, Muster. Nebenan summen 
die elektrischen Nähmaschinen. 
Die gewandten Hände der Nähe­
rinnen greifen immer wieder nach 
den zugcschnittcnen Teilen, es 
werden fertige Sachen geliefert. Im 
Raum herrscht eine sachliche * 
beitsatmosphäre.

Noch vor kurzer Zeit war 
lina Wyrikowa. Delegierte 
XVIII. Komsomolkongrcsscs. 
Technologin. Jetzt leitet sic 
Schneiderwerkstatt. Unter ihrer 
Leitung hat das Kollektiv im vori­
gen Jahr gute Erfolge erzielt. Ein 
besonderes Augenmerk schenkt 
man hier der Qualität der Erzeug­
nisse. In dieser Hinsicht haben die 
Näherinnen aus Burnojc starke 
Rivalinnen — Ihre Kolleginnen aus 
der Schneiderwerkstatt des Sow­
chos „Kremnjcwski".

„Die Näherinnen der Brigade 
Berta Buckmaier belegen seit Mo­
naten den ersten Platz im soziali­
stischen Wettbewerb", erzählt Alex-

Ar-

ander Stoll. Direktor des Rayon­
dienstleistungskombinats. „Aber 
das ist nicht leicht, denn ihnen auf 
den Fersen ist die Brigade von 
Jelena Schisch. Berta und Jelena 
sind erfahrene Näherinnen und 
kennen ihre Sache aus dem Effeff. 
Nach den vorläufigen Berechnun­
gen hat die Brigade Schisch im 
Januar besser abgeschnitten als 
die Brigade Buckmaier. obwohl 
sich die Ergebnisse beider Kollek­
tive nur wenig voneinander un­
terscheiden."

Bei der Organisation des sozia­
listischen Wettbewerbs ging man 
im Rayondicnstlcistungskombinat 
vor allem davon aus. daß die be­
sten Kollektive, Abschnitte, Briga­
den und Facharbeiter die zurück­
bleibenden anspornen werden.

Das Kollektiv der Schneider­
werkstatt in Burnojc hat sich vor­
genommen, die Planauflagen für 
das laufende Jahr zum 2fi. Dezem­
ber zu erfüllen und Dienstleistun­
gen für 12 000 Rubel über das 
Soll hinaus zu erweisen.

Der Erfolg der Schneiderwerk­
statt, der Galina Wyrikowa vor-

stehL kam nicht von selbst. Die 
Näherinnen haben den Vorteil des 
komplexen Arbeitsverfahrens er­
kannt, fast jede beherrscht einige 
Operationen und kann nötigenfalls 
für ihre Kollegin einspringen. Das 
wirkte sich auf die Endergebnisse 
des gesamten Kollektivs selbst­
verständlich gut aus.

Die Näherinnen Olga Dill. Nina 
Beifahrt. Galina Schapotschka, die 
Zuschneider Michail Lconcnko und 
Sinaida Tarassenko arbeiten hier 
bereits mehrere Jahre und haben 
einen guten. Ruf bei den Kunden, 
Durch ihr Vorbild erziehen sic die 
angehenden Näherinnen. Und cs 
wundert auch niemanden, daß die 
Neulinge im Beruf gute Fortschrit­
te machen.

...Neue Kunden kommen in die 
Schneiderwerkstatt, machen Be­
stellungen und sind überzeugt, daß 
diese rechtzeitig und tadellos er­
füllt sein werden.

Adam WOTSCHEL 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Sowjetische Metropole bereitet

auf dem
Studientisch

Am Lehrstuhl für Fremdspra­
chen der Filiale der Dshambuler 
Hochschule lür Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie in Semipala­
tinsk wird die Zeitung ..Freund­
schaft" schon ein gutes Jahrzehnt 
im Deutschunterricht benutzt.

Die Winter strecken 
der Autoklubs

Der Autoklub im Sow­
chos „Stepnoi", der vom 
Bibliothekar Narslu Mul- 
talijew geleitet wird. , un­
ternahm eine Fahrt an 
die entlegenen Wintc- 
rungsstellen.

Nach den Ergebnissen 
des vorigen Jahres wur­
de das Kollektiv dieses 
Autoklubs Sieger im so­
zialistischen Wettbewerb 
unter den Agitationskol- 
lektiven des Rayons Ka- 
menka. Dieser Autoklub 
bielcl immer. neue Zei­
tungen und Zeitschriften, 
er besitzt eine Wander­
bibliothek, Tonbandauf­
nahmen mit Ansprachen

von Schrittmachern der 
Produktion, Filmstreifen.

Häufige Gäste bei den 
Tierzüchtern von Kamen- 
ka sind die Kollektive 
des Autoklubs aus dem 
Amangeldy-Sowchos. die 
Agitations - Künstlerbri­
gade des Rayonkultur­
hauses.

Die komplizierten Win­
terstrecken werden zur 
Zeit regelmäßig von 
Autoklubs und Agitati­
onskollektiven der Ray­
ons Furmanown, Taipak- 
ski. Akshaik, Selenowski 
u. a. befahren.

IN den ersten drei 
Jahren dieses Jahr­

fünfts wurden in die 
Entwicklung Moskaus 
17,7 Millionen Rubel in­
vestiert. Diese Investitio­
nen werden yor allem 
zur Modernisierung der 
Moskauer Industrie, für 
den Wohnungsbau sowie 
für den Bau von kultu­
rellen Einrichtungen, 
von Dienstleistungsbe­
trieben und von Betrie­
ben der kommunalen 
Wirtschaft für die Ent­
wicklung des städtischen 
Verkehrswesens und die 
Verschönerung der Stadt 
verwendet. Alle diese 
Maßnahmen sind mit 
der Vorbereitung Mos­
kaus zu den Olympischen 
Spielen auf engste ver­
knüpft.

Gebiet Uralsk

Mit dem Zug
KARAGANDA. Das Ge­

bietsreisebüro organisier­
te für die Stadteinwohner 
der Kumpelstadt interes­
sante Reiserouten für das 
V- oehtnendc. Besonders 
beliebt ist die Reise mit 
(tu Zug „Sncshinka" 
Schneeflocke), der bis 
nr Station Karamttriin

fährt deren Umgebung 
seht malerisch ist. Nicht 
nur alpine Schiläufer, 
sondern auch Eisfischerei­
freunde kommen dorthin. 
U'.lt e-nen Schuß Lebens­
mut und Gesundheit zu

Nina Wladimirowna Makarowa 
(Leiterin des Lehrstuhls): Für den 
Unterricht an unseren vier Fakul­
täten, die Fachleute für Milch- 
und Flcischproduktion, Mechaniker 
und Ökonomen ausbildcn, verwen­
den wir das Zeitungsmaterial als 
Ergänzung zu den Lehrbüchern, 
lür die Wiederholung. Festigung 
und Erweiterung von Kenntnissen 
in Grammatik und des Wortschat­
zes. den unsere Studenten in der 
Mittelschule erworben haben.

Für meine Studenten, die den 
Beruf eines Ökonomen der Lebens­
mittelindustrie erlernen, wähle ich 
Zeitungsartikel aus über die Orga­
nisation der Wirtschaft, über den 
Wettbewerb, über Probleme der 
Senkung der Produktionskosten, 
über Planerfüllung, wovon in der
„Freundschaft" viel geschrieben 
wird.

Ma'ia Korneljcwna Schienet 
(Obcrlchrcrin): Wie wir an Zei­
tungsartikeln arbeiten? In drei 
Richtungen; Arbeit am Wortschatz 
— neue Wörter mit Erklärungen, 
Arbeit am grammatischen Material 
und Übungen dazu und natürlich 
Gespräche über das Gelesene. Dei’, 
Studenten bereitet es immer Ge­
nugtuung. ihr Wissen und Können 
an zeitgemäßem Material anzu­
wenden. Für die künftigen Mecha 
niker wähle ich Artikel unter der 
Rubrik „Neues aus Wissenschaft 
und Technik", über die Arbeit gu­
ter Mechanisatoren und Farmarbei- 
tcr, über landwirtschaftliche Tech­
nik und Maschinen für die Lebens­
mittelbetriebe, Besonders interes­
sant sind lür uns die Artikel „Wa­
ren für das Volk".

Swetlana Iwanowna Wischnjowa 
(Obcrlchrcrin). Für meine Studcn 
ten, zukünftige Technologen der 
Milch- und Fleischindustrie, wähle 
ich Artikel über vorbildliche Mel­
kerinnen wie „Sie sorgen für volle 
Milchkannen". „Durch Fleiß und 
Können". „Frau Holle examiniert". 
„Schweinemast aui dem Fließband" 
u. a. Natürlich lesen wir auch Ar­
tikel über das Zeitgeschehen, die 
Seite „Mensch und Natur", „Alltag 
des Planjahrfünfts“. ..Pulsschlag 
unserer Heimat". Wir möchten 
gern neues Material über Technik 
in der Lebensmittelindustrie, über 
Kühlanlagen und Kühlhäuser, über 
die Einrichtung von Milch- und 
Fleischkombinaten und über Best­
arbeiter in diesen Betrieben in der 
Zeitung finden.

Die Lehrer am Lehrstuhl 
Fremdsprachen werden an 
methodischen Ausarbeitung 
neuem Lesestoff arbeiten. 
Werk von L. I. Breshnew 
land", das I.. ...
Deutsch erschienen ist, gibt für die 
Studenten nicht nur zcitgebunde- 
nes, ergreifendes Tatsachenmate­
rial. sondern auch Beispiele mu­
sterhafter Ubcrsctzertcchnik.

Alla Schill, Absolventin des Medizinischen Techni­
kums von Omsk, arbeitet 12 Jahre auf dem Gebiet des 
Gesundheitsschutzes. Als führende Laborantin der Paw­
lodarer Städtischen EpldemiebekämpfungssJelle über­
mittelt Alla Schill ihre Erfahrungen gern jungen Spe­
zialisten.

Foto: K. Nurtasin

«Sneshinka» 
bekommen. Sehr anzie­
hend für die Sportler 
sind die steilen Bergkup- 
pin entlang den Ufern 
des Stepp e n f I и s s e s 
Tschurbainura und für 
die Fischer — die spie­
gelglatte Fläche dieses 
Flusses.

Auch die Abhänge des 
Baudaulet-Gebirgcs wur­
den zu einer Wintererho- 
lungsstätte. .Viele alpine 
Schiläufer vervollkomm­
nen darauf ihre Meister­
schaft.

(KasTAG)

♦im Kindergarten
Tatjana Schaad arbeitet im Kin­

dergarten Nr. 31 seit seiner Eröff­
nung. Sic träumte schon immer 
vom Beruf einer Erzieherin, des­
halb nahm sic auch das Studium 
an der pädagogischen Fachschule 
auf.

„Ich liebe ... _ 
Knirpse' , sagt Tatjana, 
so wißbegierig, 
Quecksilber."

Uber jeden ihren Zögling weiß 
die Erzieherin Interessantes zu 
sagen. „Gulja Scharipowa ist eine 
gute .Maihcmatikcrin', Lena Pogo- 
rclskaja malt ausgezeichnet, sic 
hat immer eine Menge Einfälle. 
Erika Muster singt sehr hübsch..."

Tatjana Schaad versteht, daß die 
Kinder gern spielen. Im Spiel of­
fenbaren sic sich, hier kann der 
Erzieher auf seine Zöglinge allsel-

die 2—4jährig<
Lliana. „Sie sind 

lebhaft, richtig

tig einwirken, ihnen gule Eigen­
schaften anerziehen. Tatjana ver­
mittelt den Kindern im Spiel ge­
diegene Kenntnisse über die Größe 
und die Anzahl der Gegenstände, 
über einfache geometrische Figuren. 

„Welcher Figur ähnelt das Fisch­
ten - lein?" tragt Tatjana.

Alle sind still. Dann aber geht 
eine und die andere Hand hoch.

„Es ist einem Dreieck ähnlich". 
„Einem Viereck..." Alle zusammen 
kommen dann zum Schluß, daß 
das Fischlein einem Dreieck ähnelt.

Viel und gern arbeitet die Erzie­
herin mit Marchenstofl, sie lehrt ih­
re Kinder diese Märchen richtig 
verstehen, das Gute darin achten 
und das Böse erkennen.

„Kinder, warum hat der Fuchs 
den Kolobok aufgefressen?" fragt 
Tatjana Fjodorowna.

„Weil der Fuchs schlau ist." 
„Kinder, und wie ist Kolobok?" 

forscht die Erzieherin weiter.
„Er ist schön." 
„Er ist rund."
„Er ist ein Prahlhans."
Das ist es gerade, was die 

zieherin festgcstellt haben wollte 
— die schlechte Eigenschaft des 
Kolobok'.

Mit diesen Kindern arbeitet Ta­
tjana Schaad bereits zwei Jahre. 
Scheinbar ist das keine besonders 
große Frist. Wie viel aber haben 
die kleinen Iras, Lidas und Peters 
in dieser Zeit gelernt und erfah­
ren! Im nächsten Jahr wird sich 
Tatjana von ihren Zöglingen ver­
abschieden. Sie gehen dann in die 
Schule. Mit Kenntnissen. Fertigkei­
ten und Erfahrungen, die ihnen die 
Erzieherin Tatjana Schaar übermit­
telt haL

Temirtau

Er-

W. HAHN

DIE Gäste und Teil­
nehmer der Olym­

piade 80 in Moskau, die 
Sondcrvcrkchrsstra ß c n 
der Olympiade in An­
spruch nehmen werden, 
werden in der sowjeti­
schen Metropole mit ei­
ner Geschwindigkeit 
fahren, die zwei Mal . 
hoch wie beim heutigen 
Verkehr ist. Diese Ge­
schwindigkeit zu vergrö­
ßern. wird es das Gene­
ralschema der Gestaltung 
des Kraftverkehrs in 
Moskau für die Dauer 
der XXII. Olympischen 
Sommerspiele ermögli­
chen.

Wie der Chefingenieur 
des Projekts Juri Korot­
kow mitteiltc. werden 
dem System der Schnell­
straße 13 Hauptver- 
kehrs- und anderer Stra­
ßen von Moskau angehö­
ren. auf denen besondere 
Verkehrsverhältnisse ge­
schaffen werden sollen. 
Die olympischen Ver­
kehrsmittel werden auf 
einer Sonderbahn fahren, 
wobei alle Straßen mit 
speziellen Zeichen und 
ausführlichen Wegzeigern 
mit, der entsprechenden 
Information darüber ver­
sehen sein werden, wie 
das entsprechende Sport­
objekt am günstigsten 
zu erreichen ist. Bei der 
Vorbereitung zur Olym­
piade sollen alle diese 
Vcrkehrsstraßcn erheblich 
ausgebessert, und dort, 
wo erforderlich, erwei­
tert werden.

Korotkow sagte ferner, 
bei der Untersuchung 
des Verkehrs an den ge­
wöhnlichen Wochentagen 
seien die Experten zur 

■"'olgerung gelangt, 
daß die abendliche Ver­
kehrsspitze mit dem Be­
ginn der Wettkämpfe ge­
trennt werden sollte. In­
folge dessen sah sich das 
Organisationskomitce der

so

Olympiade 80 veranlaßt, 
den Beginn einiger Wett­
kämpfe auf eine etwas 
spätere Stunde zu ver­
schieben, d. h. zu einem 
Zeitpunkt, da die Ver­
kehrsspitze vorüber ist.

Da die Verkehrsmittel 
der sowjetischen Metro­
pole in den Tagen der 
Olympiade 80 täglich 
mehr als 30 Millionen 
Personen befördern wer­
den und da die Fläche 
von Moskau erheblich 
größer als bei vielen an­
deren Städten ist, wo 
früher Olympische Spiele 
veranstaltet wurden, müs­
sen im Sommer 1980 zu­
sätzliche Verkehrsrouten 
mit einer erheblichen 
Menge von Verkehrsmit­
teln geschaffen und in 
der U-Bahn die Verkehrs­
dichte erheblich erhöht 
und die Zahl der Wagen 
in den U-Bahnzügen 
vergrößert werden.

RUND 400 Gerichte, 
nicht einmal das 

Gemüse, das Obst, Milch­
produkte und Bäckerei­
waren mitgerechnet. sol­
len täglich den Teilneh­
mern der Moskauer 
Olympiade 1980 angebo­
ten werden. Mit der Auf­
stellung der Speisekarte 
für die Aktiven der 
Olympiade 80 haben be­
reits sowjetische Exper­
ten aus dem Organisa- 
tionskomitce der Olym­
pischen Spiele, des 
Sport k omitees der 
l'dSSR, des Instituts für 
Ernährung der Akademie 
der Medizinischen Wis­
senschaften der UdSSR 
und des Unionsfor- 
schungsinstit u t s für 
Sport und Körperkultur 
begonnen.

Nicht weniger 
haltig soll au.. 
Tisch für die zahlreichen 
Gäste der Olympiade 80 
werden. In 27 Restau­
rants und Cafes der 
Hauptstadt werden natio­
nale Gerichte der Völker 
der UdSSR bereitet. Die 
gastfreundliche russische 
Küche wird in 20 Cafes 
vertreten sein. Hier wer­
den die Gäste mit Ka- 
viarpfannkiichcn, m i t 
Rasstcgai, Pelmeni, Fisch­
suppe und anderen Ge­
richten bewirtet. Viele 
Cafes und Bars mit der 
westeuropäischen Küche 
sollen unmittelbar in den 
Stätten der Sportkämpfe 
eingerichtet werden.

ll ic Olympiasiegerin im 
Mehrkampf von Melbour­
ne und Rom Larissa La­
tynina, heute Chefexper­
tin für Turnen im Orga- 
nisationskomi tec J~~ 
Olympiade 80, _r_...
wird dieses Gerät helfen, 
die unobjektive Bewer­
tung peilens der Kampf­
richter zu überwinden. 
Larissa Latynina sagte 
ferner: „Wenn der
Kampfrichter früher nicht 
selten das Auftreten der 
Turner nach dem allge­
meinen Eindruck bewer­
tete, den ein Turner 
oder eine Turnerin auf 
ihn machte, wobei er 
sich zuweilen von per­
sönlichen Sympathi e n 
und Antipathien leiten' 
ließ, so wird jetzt über 
die Tätigkeit des Kampf­
richters ein langer Strei­
fen Auskunft geben, auf 
dem, ähnlich wie dies in 
einem Kassengerät ge­
schieht, alle Punktabzüge 
und -Zuschläge in der 
Bewertung fixiert werden. 
Deshalb wird die Bcru- 
fungsjury nicht nur die 
Bewertungen von ganzen 
Kampfgerichten, sondern 
auch die eines jeden ein­
zelnen Kampfrichters 
kontrollieren können."

EIN neues automati­
sches Bewertungs­

und =*
mit ---------- ------ --
„Gimnast 2" ist für die 
Wettkämpfe der Turner 
bei der Olympiade 80 
entwickelt worden. Wie

Informationsgerät 
der Bezeichnung

der 
S0Cte,

IM Rahmen des kul-
* turellen Programms 

.der Olympiade 80 sollen 
in Moskau rund 100 
Kunstausstellungen ver­
anstaltet werden. Bereits 
1979 wird in Moskau die 
Unionskunstaussteil u n g 
„Körperkultur und 
Sport" stattfinden. An ihr 
werden sich Künstler und 
Graphiker, Bildhauer so­
wie Meister der ange­
wandten und dekorativen 
Kunst beteiligen.

Die retrospektive Expo­
sition „Sport — ein Bot­
schafter des Friedens" 
soll unmittelbar während 
der Olympiade stattfin­
den. Ferner solle« solche 
Ausstcl I u n g c n wie 
„Kunst der Völker der 
UdSSR vom Altertum bis 
in unsere Tage". „Der 
Mensch und der Welt­
raum“. „Moskau in den 
Werken der russischen 
und sowjetischen Künst­
ler“, „100 Meisterwerke 
aus der staatlichen Er­
mitage". „Die Holzbau­
kunst irn Norden Ruß­
lands" und viele andere 
eröffnet werden.

( Pressedienst 
der „Frcundschajt")

Das Mikrobuswerk „RAF" — „XXV. Parteitag der 
KPdSU" in Jelgava, Lettische SSR, vergrößert den Pro­
duktionsausstoß.

IM BILD: Die Designer — Komsomolzen Olafs Ceple- 
wic (links) und Juris Kreizberg entwickeln neue Modi­
fikationen von Mikrobussen für die Olympiade 80.

Foto: TASS

für 
der 
von 
Das 

.. . .....................Neu-
in der Zeitung in

Hilde ANZENGRUBER

Semipalatinsk

„Am Fluß sitzt Wolodja und an­
gelt Fische. Aui einmal hört er un­
weit ein schreckeriülltcs .Hilfe!" 
und sicht einen Atcnschcn, der am 
Ertrinken ist. Wolodja erschrickt, 
läßt Angel und Würmer liegen und 
läuft davon. Hat er ein Verbre­
chen begangen? Wie hättet ihr ge­
bandelt?"

Die Gcschichlslchrerin Tatjana 
Golowatych aus der Mittelschule 
Bischkul wartet geduldig auf Ant­
worten. Dann schnellen die ersten 
Hände in die Höhe. Die Antworten 
sind verschieden. Die meisten Kin­
der lassen sich dabei von ihren 
Gefühlen, von ihren geringen Le­
benserfahrungen* leiten. Was gut 
und was schlecht ist, wissen die 
meisten nur so im allgemeinen, je 
nachdem, welche sittlichen Grund­
sätze in der jeweiligen Familie 
herrschen.

„Du streckst deine Hand cum

Recht oder Unrecht?
Feuer ^us und verbrennst sie. Ist 
das ein Verbrechen?"

Die meisten antworten negativ, 
obwohl einige sehr strenge ./Rich­
ter“ meinen, es sei ein Verbre­
chen, da dieser Mensch einem Men­
schen, d. h. sich selbst eine Ver­
letzung zugeiügt hat.

„Und wenn du aber mit einem 
brennenden Ast deinem Kameraden 
eine schwere Brandwunde beige- 
bracht hast?"

Hier ist die Antwort fast ein­
mütig. Sie können sich solch einen 
Halunken, der zu so etwas fähig 
ist, gut vorstellen und sind aufrich­
tig empört über ihn.

Die Lehrerin bittet die Schüler, 
ihre Meinung zu begründen, und

sie wissen nicht, was sie sagen sol­
len. Tatjana Golowatych macht es 
den Kindern klar, daß man sich bei 
der Bewertung einer Rechtsverlet­
zung, eines Vergehens, eines Ver­
brechens nicht immer auf seine Ge­
fühle verlassen kann, daß die Ge­
fühle zu subjektiv d. h. persönlich 
sind. Es gibt Gesetze, die das Be­
nehmen des Menschen in der Ge­
sellschaft regeln. Und diese Geset­
ze zu kennen ist die Pflicht eines 
jedes Sowjetbürgers.

Tatjana Golowatych erzählt: 
„Das Fach .Grundlagen des So­

wjetstaates und des Rechts' wurde 
1975 ins Schulprogramm aufgenom­
men. Um mich mit den Schülern 
und ihren Vorstellungen vom so­

wjetischen Recht besser bekannt zu 
machen, lasse ich die Schüler in 
einer der ersten Stunden einen 
Fragebogen ausfüllen. Sie beant­
worten solche Fragen wie: Wer ist 
verantwortlich für das Vergehen 
eines Schülers? Was schätzen Sic 
üher alles an ihrem Freund? Von 
welchem Alter an ist der Mensch 
füt eine Rechtsverletzung verant­
wortlich? Wie würden Sic handeln, 
wenn Sie sehen würden, daß ein 
Milizionär sich bemüht, einen da­
vonlaufenden RechtsvcrIe t z с r 
aufzuhalten? usw. Wenn ich 
die Antworten der Schöler analy­
siere, tritt ihre fast vollkommene 
Unkenntnis unserer Gesetze an den 
Tag. Deshalb gestalte ich meine

Stunden so, daß sic für die 14—15- 
jährigen Kinder verständlich und 
interessant sind.“

In zugänglicher Form macht die 
Lehrerin die Schüler mit solchen 
Werken von W. I. Lenin bekannt 
wie „Die Aufgaben der Jugendver­
bände", „Was heißt Sowjetmacht?". 
„Die große Initiative", mit den Ma­
terialien des XXV. Parteitags der 
KPdSU, mit der Verfassung der 
UdSSR.

Um die Verbindung des Unter­
richts mit dem Leben zu festigen, 
nützt die Lehrerin ständig Mate­
rialien aus zentralen und örtlichen 
Zeitungen sowie aus der Zeit­
schrift „Mensch und Gesetz" aus. 
Die Kinder sehen sich viele Filme 
an, die so oder anders Fragen der 
Rechtserzichung behandeln. Solche 
Filme wie „Des Mordes beschul­
digt", „Ohne Recht auf einen Feh­
ler", „Der Belorussische Bahnhof"

wurden zum Gegenstand Interes­
santer und lehrreicher Gespräche in 
den Stunden.

Bewußte Bürger zu erziehen, die 
die Gesetze des sozialistischen 
Staates nicht nur kennen, sondern 
auch befolgen und somit .die 
Rechtsordnung und die Staatsdis­
ziplin festigen — darin sieht Ta­
tjana Golowatych die Aufgabe des 
Fachs Rechtserziehung, ihre Aufga- 

als Lehrerin und Erzieherin.
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